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So arbeitet die Partei:

Dr. Frick als Reichsleiler
Führer der Neichstagsfraktion / Reichswahlleiter der NSDAP.

N8L Im Rahmen unserer Artikelserie
„So arbeitet die Partei"  stellt
uns Neichsminister Pg. Dr. Frick die
folgende Darstellung über seine Tätigkeit
als Neichslciter zur Verfügung:

Als Reichsleiter obliegt mir die Füh¬
rung der nationalsozialistischen
R e i chs t a g Z; r a kt i o n und die Vorbe¬
reitung von Reichstagswahlen (Reichs-
wahlleiter  der NSDAP .).

I.
Die Aufgaben des Fraktionsführers haben

durch die nationalsozialistische Revolution,
die Beseitigung der Parteienzersplitterung
und die Ucöerwindung des parlamentarischen
Systems eine tiefgreifende Wandlung erfah¬ren.

In den neun Jahren vor der Machtüber¬
nahme galt es, mit Hilfe der Fraktion dem
Willen der NSDAP , gegenüber der Regie¬
rung und den Parlamentarischen Parteien
im Reichstag mit allen Mitteln der
Verfassung , des Gesetzes und der
Geschäftsordnung  Geltung zu der-
schaffen oder, wo dies nicht möglich war,
mindestens dem Volke das nationalsoziali¬
stische Wollen klar und eindringlich vor
Augen zu führen.

Heute, iw Nationalsozialistischen Staute , ist
für parlameMarischen Kampf kein Raum
mehr. Regierung und Reichstag sind natio¬
nalsozialistisch. Die alten Parteien sind ver¬
schwunden, die 661 Abgeordneten des Reichs¬
tags gehören (639 als Mitglieder und 22 als
Gäste) sämtlich der nationalsozialistischen
Fraktion an.
Unsere Neichstagsfraktion ist zur alleinigen

Volksvertretung geworden.
Zwischen ihr und der Regierung kann kein
Kampszustand mehr bestehen, da beide nach
den gleichen, nationalsozialistischen Grund¬
sätzen dem Volke zu dienen entschlossen sind.

Die Aufgabe der zur Volksvertretung ge¬
wordenen nationalsozialistischen Fraktion
im neuen Staate besteht darin , bei den
Reichstagssitzungen sinnfällig vor aller Welk
zum Ausdruck zu bringen, daß heute der
Wille des Führers und der Wille des Volkes
eins sind.

Die Entscheidung der großen
Fragen der Politik,  soweit sie die
Fraktion und den Reichstag beschäftigen, be¬
reitet der Fraktionsführer in engstem Einver¬
nehmen mit dem Führer und VolkZkanzler
vor. Die laufenden Arbeiten erledigt das
Fraktionsbüro unter Leitung des Fraktions-
sührers Pg- Dr . Fabricius.

Besondere Mühewaltung erfordert die
Führung des Fraktionsarchivs,  das
dazu bestimmt ist, den Abgeordneten und
Parteidienststellen das zur Bearbeitung be¬
sonderer Fälle nötige Material bereitzustel¬
len. Um das Archiv leistungsfähig zu erhal¬
ten, ist die fortgesetzte Verarbei¬
tung der ergehenden Gesetze,
Verordnungen und Erlasse, der maßgebenden
Politischen Presse und der sonstigen Veröffent¬
lichungen über das Politische, wirtschaftliche
und kulturelle Leben erforderlich.

II.
In engem Zusammenhang mit der Frak¬

tionsführung steht die Tätigkeit als Reich Z'
Wahlleiter  der Partei im Falle der Aus¬
schreibung von Reichstagswahlen. Der
Neichswahlleiter der NSDAP , hat in erster
Linie dafür zu sorgen, daß seitens
der Partei die zahlreichen Formvorschriften
des gesetzlichen Wahlverfahrens genau beach¬
tet und vor allem die vorgeschriebenenFri¬
sten gewahrt werden. Seine wichtigste und
ichwierigste Aufgabe ist die Aufstellung der
Bewerberlisten, die im engen Einvernehmen
mit dem Führer der Partei vor sich geht und
die Berücksichtigung einer Fülle verschiedener
Gesichtspunkteerfordert.

Bei den Wahlen zum 12. November 1933
hat die Tätigkeit des Reichswahlleiters da¬
durch eine beträchtliche Erweiterung erfah¬

ren, daß zur Betonung der Vereinheitlichung
des Volkswillens in sämtlichen Wahlkreisen
und als Reichswahlvorschlag eine im wesent¬
lichen gleichlautende Einheitsliste ausgestellt
wurde. Dies führte zu einer wochenlang an¬
haltenden Flut von Posteingängen und Tele¬
phonaten . Das für die Wahlvorbereitung
unter Beteiligung der Fraktionsangestellten
eigens eingerichtete Wahlbüro mußte in An¬
betracht der kurz bemessenen gesetzlichen Fri¬
sten wiederholt Nachtschichteneinlegen, um
die Arbeiten fristgerecht fertigzustellen.

Nach der Wahl bestand eine weitere, vom
Neichswahlleiter zu lösende, wichtige Aufgabe
in der gerechten Verteilung der Mandate ausdie einzelnen Wahlkreise.

Neckischer Sonnenstich!
Paris , 28. Juni.

Die Politisch-literarische Wochenzeitung
„Vendemiaire", die sich als Organ der Front¬
kämpfer bezeichnet, behauptet, daß man fich
in Berliner amtlichen Kreisen seit Anfang
Juni mit dem Plan eines Riesenluftangriffes
aus Paris beschäftige, der Mitte Juli statt¬
finden solle. Das Blatt gibt auch den Zeit¬
punkt für diesen Luftangriff an , der aus den
15. Juli als Erinnerungstag des Ausbruchs
des Krieges 1870/71 festgesetzt war.

General Weygand sei ausschließlich nach
London gereist, um sich mit dem englischen
Generalstab über die französisch-englische Zu¬
sammenarbeit bei der Abwehr des Luft-
angriffes zu besprechen! Die englische Regie-
rung habe Frankreich ihre volle Unterstützung
zugesagt und alles sei bereit, um die deut¬
schen Flugzeuge zu empfangen.

Verschärfter Kampf gegen die nationale
Opposition in Oesterreich

Neuaufnahme der christlich-sozialen Partei — Neue Anschläge
ell. Wien, 28. Juni.

Die österreichische Regierung hat nunmehr
den verschärften Kampf gegen die nationalen
Vereine und Verbände ausgenommen. In
einem Rundschreiben fordert der Generalsekre¬
tär der VaterländischenFront , Dr . Stepan,
die als national bekannten Vereine und Ver¬
bände auf, alle im Verdacht nationalsozialisti¬
scher Gesinnung stehenden Mitglieder auszu¬
schließen, widrigenfalls mit der Auflösung und
Beschlagnahmedes Vereinsvermögens vorge¬
gangen werden müßte. Tatsächlich aber sind in
den letzten Tagen zahlreiche Deutsche
Turnvereine bereits aufgelöst
worden.
„Vaterländische " Justiz

Die Behandlung der Nationalsozialisten
durch Polizei und Gerichte hat gleichfalls eine
Verschärfung erfahren. So hörte man im
Standgerichtspiozeß gegen drei
BeamtederFirmaKr rpp,  die beschul¬
digt waren, Ekrasit besessen zu haben, daß Ge¬
ständnisse von den die Vorunter,
suchung führenden Polizeibeam¬
ten durch andauerndes Prügeln
der nationalsozialistischen Häft-
linge erpreßt  werden, d. h. daß die Häft¬
linge, vor Schmerzen ho/b ivah. sinnig, alles ge¬
stehen, nur um Ruhe zu bekommen. Bei der
Verhandlung vor dem Standgericht bekannten
sich alle drei Angeklagtenals vollkommen un¬
schuldig; es konnte ihnen auch nichts bewiesen
werden. Trotzdem wurde einer der Angeklagten
zu fünf,  die beiden anderen zu je sechs
Jahrcn schweren Kerles  verurteilt.
„Christliche Volksvereine"

Die christlichsoziale Partei hat sich zwar for¬
mell aufgelöst, doch bietet das Konkordat die
Handhabe, die Partei in getarnter Form wei¬
terzuführen. Die bisherigen christtichsozialen
Parteiorganisationen wandeln sich jetzt in so¬
genannte „Christliche Nolksvereine" um, die
vor allem das llebergewicht in dem zu errich¬
tenden Bundeskulturrat anstreben, um so nöti-
genfalls der Heimwehr Schach bieten zu können.

Millenwaldbahn dreimal unterbrochen
Im Laufe des Tages trafen weitere Mel¬

dungen über Anschläge ein, die von noch
größerer Bedeutung sind, als der Anschlag
auf die Kufsteiner Wasserleitung. So wurde
die Mittenwaldbahn,  die von Inns¬
bruck nach Garmisch-Partenkirchen führt , a n
drei Stellen gesprengt  und außer¬
dem eine Reihe der an den Bahngeleisen ent¬
langführenden Telegraphenmasten durch
Sprengungen umgclegt.

In Bludenz  wurden die Bahn¬
geleise ausgerissen;  dieser Anschlag
erfolgte eine Stunde nach der Durchfahrt
des französischenAußenministers.
Salzburg 24 Stunden ohne Trinkwasser

In Salzburg  ging es rn der gleichen
Nacht nicht minder lebhaft zu. Ein Cpreng-

anschlag zerstörte die Wasserleitung, so daß
die Stadt 24 Stunden ohne Trinkwasser ist.
Ein zweiter Sprengstoffanschlag riß Qua¬
dersteine aus dem Landesregie-
cungsgebäude,  ein weiterer zer-
trüinmertealleFensterderKanz-
leiderVaterländischen Front  am
Makart -Platz, des Postamtes und des Hotels
Bristol ", ein vierter schließlich alle Fen¬
ster des Stadttheaters  und des
Spielkasinos . Die Theatervorstellung muhte
abgebrochen werden.

Weitere erfolgreiche Anschläge auf Eifen-
bahngeleise und Fernsprechanlagen und Tele¬
graphenleitungen werden aus Ederbauer
bei Salzburg (der Eisenbahnbetrieb
kann hier nur eingeleisig ausrechterhalten
werden), Judenburg  und Bruck an
der Mur (Steiermark ) und Amstetten
(Niederösterreich) gemeldet.
Außerordentlicher Ministerrak

In der Regierung herrscht große Nervosi¬
tät . Donnerstag mittag ist ein außerordent¬
licher Ministerrat zusammengetreten, der fich
mit diesen neuen Anschlägen befaßte. Die
Nervosität der Regierungsmitglieder steht da¬
bei im großen Gegensatz zu der am Mitt¬
woch in der „Reichspost" erschienenen Er¬
klärung des Bundeskanzlers , daß er nicht
zurückzntreten beabsichtige, weil er im Amte
bleibe: „Bis ich den Nationalsozia¬
lismus in Oesterreich besiegt
Hab  e." Ernst genommen wird dieser Opti¬
mismus des Bundeskanzlers nicht einmal im
Regierungslager.

NimdMeer
vrrvriWlt Seimwehr

Militär wird in Graz gegen Kameraden
eingesetzt

Wien, 28. Jum.
Aufsehenerregende Szenen, wie sie sich

bisher in Oesterreich noch nie abgespielt
haben, ereigneten sich am Mittwoch abend
in Graz.  400 dienstfreie Soldaten dev
Bundesheeres in Uniform zogen von ihrer
Kaserne geschlossen in das Innere der Stad-
und brachten Schmährufe auf die
Heimwehr und Vizekanzler Sta»
Hemberg  aus . Wo sie Heimwehr
leute erblickten , verprügelte »,
sie diese.  Die Heimwehrleute riese«
Kameraden zu Hilfe und es kam zu gr o
ßen Schlägereien . Zahlreiche  Bev-
letzte mußten ins Krankenhaus gebrachtwerden.

Bald hatten fich im Stadtzentrum Tau¬
sende von Menschen angesammelt, die eben¬
falls erregt gegen die Heimwehr Stellung
nahm und Hochrufe auf die Armee aus¬
brachten. Die Tumulte fetzten fich auch in
anderen Straßen fort. Die Polizei war an¬
fänglich machtlos. Man mutzte die im Dienst

in
In Oesterreich hat ein verschärfter Kamp

der Regierung gegen die nationale Oppin
sition eingesetzt. Die Zahl der Anschläg«
gegen Eisenbahn, Elektrizitätswerke uni
öffentliche Gebäude mehrt sich von Tag z»
Tag.

Reichsminister Dr. Goebbels sprach ü
Kiel vor 65 OVO begeisterten Hörern.

Der Führer weilte am Donnerstag i»
Essen, «m der Trauung des Gauleiters Tev
boven beizuwohncn.

In Berlin fand gestern die Eröffn»»«
der Tagung der deutschen Handelskammer»
statt.

befindlichen Truppen des Bundesheeres Her¬
beirusen, die gegen ihre Kameraden vorgin¬
gen und schließlich sogar mit gefälltem
Bajonett  die Menge auseinandertrieben.

Die Ursachen dieser Szenen waren Zwi¬
schenfälle, die sich tags zuvor ereignet hatten.
Heiniwehrleute hatten in einem Lokal einen
Angehörigen des Bundesheeres verprügelt.
Kameraden des Gezüchtigten beschlossen.
Rache zu üben. Das Truppenkommando
hatte von dem Plan gehört und den Aus¬
gang für Mittwoch untersagt . Die Soldaten
hatten sich jedoch nicht an das Verbot ge¬
halten.

Nach weiteren Meldungen aus Graz konnte
am Spätabend des Mittwoch die Ruhe erst
nach Einsatz von Offizierspatrouillen wieder¬
hergestellt werden. Von den verwundeten
Heimwehrleuten sind drei schwer verletzt.

Kurzsichtige AlwsservoM"
Reichsministerv. Neurath vor der

Auslands-Handelskammer
Berlin , 28. Juni.

Der Deutsche Industrie - und Handelstag
veranstaltete anläßlich der Tagung der Deut¬
schen Handelskammern und wirtschaftlichen
Vereinigungen im Auslande einen Emp¬
fangsabend in den Kroll-Festsalen in Berlin.
ReichZaußenminister v. Neurath überbrachte
die Grüße und Wünsche der Reichsregierung
und streifte dabei auch das Devisenproblem.
Der Hauptgrund für den Rückgang der deut¬
schen Ausfuhr sei die Währungsent¬
wertung in den großen Jndustrie-
ländern,  die Deutschland den Wettbewerb
fast unmöglich mache. Eigentlich sollte man
von den Ländern, die ihre Währung ohne
Notwendigkeit entwertet und die dadurch
Deutschland am stärksten in die jetzigen
Transferschwierigkeiten gebracht hätten , mehr
Rücksicht auf die Folgen daraus und mehr
Verständnis für die Lage erwarten . Leider
sei das nicht der Fall . Die Drohungen, die in
diesem Zusammenhang in den letzten Tagen
gegen die deutsche Wirtschaft ausgesprochen
worden seien, bedauerte der Reichsaußen-
minister. Sie seien mehr als kurzsichtig. Ihre
Verwirklichung wäre nicht nur ein Schlag
für Deutschland, sondern für die ganze Welt¬
wirtschaft und sie würde ebenso stark auf dir
Länder zurückfallen, die sie ausführten.

An die Handelskammern im Auslande
richtete er den Appell, an der Aufgabe der
deutschen Ausfuhrförderung mit allen Kräf¬
ten mitzuarbeiten . Deutschland wolle sich
nicht abschließen vom Auslande . Dabei
wandte er fich gegen das Schlagwort : „Aut¬
arkie", das heute in allen maßgebenden
deutschen Kreisen überwunden sei.

Deutschland sei bereit, mit allen Ländern
auf der Grundlage gegenseitiger Rücksicht¬
nahme in Verhandlungen einzutrsten . Man
könne aber nicht erwarten , daß Deutschland
die Zinsen für seine Auslandsschulden trans¬
feriere, wenn man der deutschen Ausfuhr
alle möglichen Schwierigkeiten mach? durch
Zölle, durch Kontingente, durch Währung^
entwertung und sogar noch durch die angs-
drohten Zwangsmaßnahmen . Der Transfer
sei keine Frage des guten oder schlechte«
Willens , sondern der tatsächlichen Möglich¬
keiten. Es sei eigentlich beschämend, daß man
nach so vielen internationalen Konferenzen
und nach so vielen Sachverständigenberichten
diese einfache Wahrheit immer noch in dst
Welt hinausrnfen müsse.
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Sir lnimvvliMm
Spannungen in Frankreich

Radikalsozialistische Kritik an den bisherigen
Leistungen des Kabinetts Doumergue

Paris , 28. Juni.
Die Nationalrepublikanische Liga, deren

Vorsitzender der frühere Minister Rey-
naud  ist . hielt am Mittwoch im Pariser
Wagransaal eine von 3 000 Personen besuchte
Versammlung ab. Die Ansprache Rehnauds
beschäftigte sich mit der innerpolitischen Lage
und beweist, daß man selbst in Kreisen, die
dem Kabinett Doumergue ihre Unterstützung
nicht versagen wollen, die innenpolitische
Lage alZ sehr gespannt ansieht. Der frühere
Minister führte nach einem Hinweis auf die
blutigen Februarunruhen u. a. aus . daß
u u r N eu wählen die Zweideutig-
keit hätten beieitigen können.

Neynaud gibt dann indirekt zu, daß die
bisherigen Bemühungen des Kabinetts Dou¬
mergue nicht die erwarteten Ergebnisse gezeigt
hätten , ohne die Schlußfolgerungen des radi¬
kalsozialistischen Blattes , der „Nepublique"
zu ziehen, das erklärt, von Tag zu Tag werde
die Kluft zwischen der Regierung und dem
Volke größer. Dieses Organ ist der Ansicht,
daß der Kontakt zwischen der Regierung und
dem Volk tatsächlich bereits unterbrochen sei
und befürchtet, daß auch Rundfunkanspra¬
chen des Ministerpräsidenten bald nicht mehr
genügen würden, um diejenigen zu beruhi-
gen, die durch die Krise — die durch den
kehlenden Aktionswillen der Regierung ver¬
schärft würde — gezwungen seien, um Arbeit
zu betteln. Eines schönen Tages- werde man
vielleicht dem Ansturm dieser Enterbten er¬
liegen.

37 Zusammenstöße — 82 Verfehle
Mittwoch abend hat es in ganz Frankreich

wieder 37 Zusammenstöße zwischen Marxisten
einerseits und Rechtsgruppen und Polizei
andererseits gegeben, bei denen insgesamt
82 Personen verletzt wurden.

Der Innenminister hat alle Präfekten per¬
sönlich angewiesen, umfassende Vorbeugungs¬
maßnahmen für den Nationalfeiertag am
14. Juli zu treffen.

„Deutschland lebt-
aber nur, wenn Sitter es Wrt!

Große Rede des Ministerpräsidenten Göring
in Köln

Köln, 28. Juni.
Zum Abschluß seines Staatsbesuchs in Köln

sprach Ministerpräsident Göring  Mittwoch
abend im Großen Saal der Kölner Messe vor
einer unübersehbaren Menschenmenge, wobei
er insbesondere die Gründe darlegte, die die
nationalsozialistischen Führer immer wieder
ins Volk zu gehen veranlassen. Im weiteren
wendete er sich mit aller Schärfe gegen die
ewig Gestrigen und die Spalt¬
pilz  e, die jetzt wieder versuchen, ihr Unwesen
zu treiben. Wir achten die Kräfte, so führte
Ministerpräsident Göring aus , die sich für den
Führer einsetzen, gleich, woher sie kommen.
Wir werden aber auch dafür sorgen, daß nie¬
mals wieder das deutsche Volk durch Klassen¬
haß und Standesdünkel zerspalten wird.

Auf die Kirchenfrage  eingehend , er¬
klärte er, daß Gott den deutschen Menschen
nicht als Katholiken oder Protestanten geschaf¬
fen habe. Wir lassen jedem einzel¬
nen die Freiheit des Glaubens.

HZ voo bejubeln Dr. Goebbels ln Kiel
Begeisterter Empfang

auf dem Flugplatz Kiel-Holtenau
Kiel, 28. Juni.

Reichsminister Dr . Goebbels  weilte
Mittwoch abend in Kiel, um in einer Riesen¬
kundgebung in der Nord-Ost-See-Halle zu
sprechen.

Vor der Halle auf dem Professor-Peters-
Platz, standen die Mitglieder der Betriebe in
dichten Säulen in Reih und Glied hinterein¬
ander, etwa 65 000 Arbeitnehmer
und Arbeitgeber.  Die Betriebe waren
bereits um 6 Uhr abends geschlossen worden
um allen Volksgenossen Gelegenheit zur Teil¬
nahme an der großen Kundgebung zu geben.

Der Jubel war hier unendlich, als Dr.
Goebbels mit seiner Begleitung durch die meh¬
rere hundert Meter lange Nord-Ost-See-Halle
hindurchschritt, in der auf beiden Seiten SA .-
Männer Spalier bildeten. In der Halle befan¬
den sich etwa 15 000 Volksgenossen. Der
draußen harrenden Menge war gleichfalls durch
Niesenlautsprecher Gelegenheit geboten, die
Rede des Ministers zu hören.

Unter brausendem Beifall nahm sodann Dr.
Goebbels das Wort. In einstündiger, wieder-
holt von Beifallsstürmen unterbrochener Rede,
zeichnete Dr . Goebbels das deutsche Schicksal
und rechnete mit den Miesmachern und Kri¬
tikastern in eindeutiger Weise ab.

Zur Außenpolitik erklärt Dr . Goebbels, die
Völker seien des Streites müde. Nur ein wenig
Vernunft , und Europa wäre in Ordnung . Nur
aus persönlicher Bereicherungslust aber ließen
einige wenige Europa nicht zum Frieden kom¬
men. Unter Hinweis auf die Besuche in Polen
und Italien sagte der Minister, wenn alle Völ¬
ker einmal wußten, was wir wollen, wäre
Europa binnen 24 Stunden zum Frieden ge¬
kommen. Denn wir wollen keine Unruhe, son¬
dern wollen nur unser Land in Frieden und
Gerechtigkeit wieder aufbauen. Deutschland

wird niemals untergehen, erklärte der Minister
am Schluß. Wir müssen den Mut haben, größer
zu sein als die Not, die uns zu Boden gewor¬
fen hat. Die Riesenkundgebung klang nach dem
Dank des Kreisleiters Oberbürgermeister
Behrens in dreifaches Siegheil auf den Führer
und den Gesang des Deutschlandliedes und des
Horst-Wessel-Liedes aus.

Reichsminister Dr . Goebbels kehrte noch in
der Nacht nach Berlin zurück.

Der Führer in Eisen
Trauzeuge bei der Vermählung des

Gauleiters Terboven
Essen, 28. Juni.

Am Donnerstag vormittag traf der Füh¬
rer mit dem Großflugzeug „Hindenburg"
auf dem Flughafen Essen-  Mühlheim ein,
um mit dem Ministerpräsidenten Göring
zusammen an der Trauung des Gauleiters
Staatsrat Terboven  teilzunehmen . In
seiner Begleitung befanden sich u. a. sein
Adjutant Brückner,  der Neichspresseches
der NSDAP ., Dr . Dietrich,  und Ober¬
führer Schaub.  Zu seinem Empfang hatte
sich Gauleiter Staatsrat Terboven mit den
Herren der Gauleitung eingefunden.

Trotz des ungünstigen Wetters und ob¬
wohl über die Ankunft des Führers bis zum
letzten Augenblick nichts gemeldet worden
war , hatte sich auf dem Flughafen eine
große Menschenmenge eingefunden, die dem
Führer begeisterte Huldigungen entgegen¬
brachte. In schneller Fahrt ging es dann
durch das Spalier jubelnder Menschen und
aufmarschierter SA . zum Kaiserhof, wo der
Führer mit seiner Begleitung kurze Rast
machte.

Die Nachricht von der Ankunft des Füh¬
rers hatte sich wie ein Lauffeuer verbreitet
und überall , wo der Wagen des Führers
sich zeigte, sammelten sich die Menschen in
dichtem Spalier und überall wurde der
Führer mit herzlichem und begeistertem
Jubel begrüßt.

Nm 12 Uhr erschienen, stürmisch begrüßt,
das Brautpaar , die beiden Trauzeugen und
ein kleiner Kreis von Verwandten , Mit¬
kämpfern und Freunden im alten Essener
Rathaus , wo Oberbürgermeister Dr . Reis-
mann - Grone  das Brautpaar empfing.
In feierlicher Handlung nahm sodann der
Oberbürgermeister als erster Standesbeam¬
ter der Stadt die Trauung vor. Aus dem
uralten Stammbaum Dar Boden, der seit
1550 in der schweren Erde des Essener
Stiftes verwurzelt ist, schließt heute ein
Sproß , Josef Torboven , der Politische Leiter
des Rheinischen Nordwesten den Ehebund,
und es ist ein glückliches Symbol , daß die
Braut aus dem Osten stamme. Oberbürger¬
meister Dr . Neismann -Grone wandte sich an
den Führer und an den Ministerpräsidenten
Göring und gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, die beiden Ehrenbürger der größten
Metallstadt Deutschlands gleichzeitig begrü¬
ßen zu dürfen . Das bedeute für die Stadt
Essen neuen Ruhm und für die Geschichte
ein Ereignis . Um diese Stunde festzuhalten,
habe die Stadt Essen hellte ein Goldenes
Buch begonnen, das ein Ausdruck dafür sein
solle, daß heute mit dem Dritten Reich und
diesem Besuch eine neue Epoche der Stadt
eingeleitet werde. Nach dem feierlichen Akt
der Traulmg trug sich der Führer als erster
in das Goldene Buch der Stadt Essen ein.
Erneuter Jubel brach aus , als das Braut¬
paar , als der Führer und der Minister¬
präsident das Rathaus verließen.

Sberst von SindMurg
erneut als Zeuge

Berlin , 28. Jurn.
In der Donnerstagsitzung des Prozesses

gegen den ehemaligen Reichskommisfar
Gereke  trat Oberst Oskar von Hinden-
burg  erneut als Zeuge auf. Er hatte seine
nochmalige Vernehmung gewünscht, weil ge¬
wisse Gegensätze zwischen seiner Aussage und
der Aussaae der Semester Margarete
Sprung beständen. Der Zeuge ging aus die
Behauptungen ein. wonach Dr . Gereke in
seiner Wohnung eine Summe Geldes in
einer Matratze vernäht aufbewahrt habe
und daß er, der Zeuge, von dieser Tatsache
gewußt hätte . Oberst von Hindenburg be¬
tonte, er habe schon bei seiner ersten Ver¬
nehmung erklärt , daß er von der Angelegen¬
heit nichts wisse  und die Wohnung Dr.
Gerekes überhaupt nicht gekannt  habe.
Ter Zeuge erklärte sodann, daß er Dr.
Gereke während der ganzen Wahlperiode
nicht ein einzigesmal. nieder in seiner Woh¬
nung , noch im Hotel ..König Albrecht" in
irgend einer Form gesprochen habe.

Im weiteren Verlaus seiner Vernehmung
erklärte der Zeuge Oberst von Hindenburg
zu der Aussage der Zeugin Margarete
Sprung , er habe erst nach dem ersten Wahl¬
kampf Dr . Gereke in seiner Wohnung aus¬
gesucht. Der Vorsitzende hält dem Zeugen
sodann die weiteren Bekundungen der Zeu¬
gin Sprung vor, die ausgesagt hat , daß am
26. Februar 1932. also vor dem ersten Wahl¬
kampf. Dr . Gereke zwei Telephongespräche
mit dem Obersten von Hindenburg geführt
hätte . Oberst von Hindenburg erklärt dazu,
daß er sich an ein solches Gespräch nicht
erinnern könne. Die Zeugin Sprung bleibt
bei ihren früheren Bekundungen über den
Inhalt der Telephongesprächc.

In diesem Zusammenhang teilt der Vor¬
sitzende mit , daß über diese Frage demnächst
auch Hugenberg  vernommen werden
soll. Der Angeklagte Dr . Gereke erinnert

nunmehr den Zeugen Oberst von Hinden¬
burg daran , daß er schon vor der Konsti¬
tuierung des Hindenburgausschusses mit ihm
wiederholt gesprochen habe und daß auch
damals schon die Notwendigkeit einer Zei¬
tungsgründung erörtert worden sei. —
Zeuge von Hindenburg gibt die Möglichkeit
solcher Gespräche zu, aber die Zeitungsfragc
sei seiner Erinnerung nach erst später , ent¬
weder während des ersten Wahlkampfes
oder vor dem zweiten Wahlkampf Gegen¬
stand von Verhandlungen gewesen. —
Rechtsanwalt Dr . Langbein : Ist dabei auch
der Plan besprochen worden, die Reichs¬
kanzlerschaft Brünings durch eine Kanzler¬
schaft Schleicher abzulösen und ging damit
nicht auch der Zeitungsplan zusammen?
Zeuge von Hindenburg : Nein. Es wurde
ganz ausdrücklich festgelegt, daß die zu
gründende Zeitung über den Parteien stehen
und keinen Interessen dienen sollte.

Damit ist die Vernehmung des Zeugen
von Hindenburg beendet. Es tritt eine kurze
Pause ein, da der Angeklagte Gereke wieder
einen Schwächeanfall erleidet.

Reform des englischen
Bauerarechts

Rach deutschem Muster?
eg. London, 28. Juni.

„Daily Telegraph " fordert in zwei aus¬
führlichen Aufsätzen die Umformung des eng¬
lischen Bauernrechts nach deutschem Muster.
Gegen die fortschreitende Verarmung des
englischen Bauernstandes — der vor der Ge¬
fahr steht, den Tiefstand der irischen Pächter
zu erreichen — gebe es nur eine Ret¬
tung : England müsse den Weg
gehen , den der deutsche Reichs-
bauernführcr Darre gewiesen
h a t.

Saar-Amnestie
vom Landesrat angenommen

Saarbrücken , 28. Juni.
Im Landesrat wurde am Donnerstag die

von der Regierungskommission vorgelegte
Amnestievorlage von allen Fraktionen ange¬
nommen, wenn sie auch auf keiner Seite rest¬
los Anerkennung fand. Abgeordneter Mar¬
tin,  der für die Deutsche Front sprach,
ging von der Feststellung aus , die die Re¬
gierungskommission durch die Vorlage selbst
bekennen kann, daß sie durch ihre drakoni¬
schen GesetzeZvorschriften eine Beunruhigung
in die Bevölkerung getragen habe. Er for¬
derte, daß wenigstens für die Zukunft die
scharfen Bestimmungen aufgegeben oder we¬
nigstens gemildert würden.

Die Mitglieder des Saarabstimmungsaus¬
schusses der Schweizer Henry,  der Hollän¬
der de Jongh  und der Schwede Rhode
sind Donnerstag vormittag in Gens einge-
trosfen. Sie versammelten sich mit dem stell¬
vertretenden Generalsekretär des Völkerbun¬
des, dem Italiener Pilotti,  sowie einigen
mit der Saarfrage beauftragten Völker¬
bundsbeamten und der als Sachverständige
für die Kommission ernannten amerikani¬
schen Staatsbürgerin Wambaugh  zu
einer entscheidenden Sitzung im Völkerbunds¬
sekretariat.

Im Verlaufe der Sitzung wurde beschlos¬
sen, die Frage des Vorsitzes des Abstim-
mungsausschusfes so zu regeln, daß der Vor¬
sitz zwischen den einzelnen Mitgliedern nach
Ablauf von je 2—3 Monaten wechselt. Die
Mitglieder des Ausschusses werden Gent am
Sonnabend verlassen, da i h r e T ä t i g ke i:
in Saarbrücken offiziell  an -. M o n-
tag , den 2. Juli beginn !.

Der neue polnische Znnenminister
Warschau, 28. Juni.

Zum Polnischen Innenminister ist laut
Beschluß des Ministerrats der kommissarische
Präsident von Warschau und frühere Woi-
wode von Bialistock. Koscialkowski,
ernannt worden, zum Landwirtschaftsmini¬
ster wurde der Kurator des Lhceums von
Krzemieniec, Poniatowski,  bestellt . Die
Nnterstaatssekretäre un Innenministerium,
Wolana  w i ki. im Landmirtschaftsmini-
sterium Kucinski und Karwacki  und
im Finanzministerium Justrzeliki sind zurück¬
getreten. Zum Nnterüaatssekretär im Finanz¬
ministerium wurde Werner  ernannt.

Württemberg
EelbstMwMuW Ln Württembmt

Stuttgart , 28. Juni.
Ain Mittwoch abend eröffnete die kom¬

munale Fachschaft des Amts für Beamte.
Kreis Stuttgart , mit einem Vortrag von
Staatssekretär Waldmann  eine Reihe
von Schulungsabenden , in deren Verlaus
die Beamten mit dem nationalsozialistischen
Gedankengut vertraut gemacht werden sol¬
len. Staatssekretär Waldmann , der über
die Selbstverwaltung im nativ-
n a l s v z i a l i st i s che n Staat  sprach,
hatte seine Ausführungen unter besonderer
Hervorkehrung der geschichtlichen Entwick¬
lung vor allem auf württembergische Ver¬
hältnisse zugeschnitten.

In Württemberg hat das Selbstverwal¬
tungsrecht im Jahre 1758 seinen Anfang

! genommen, wo der Herzog eine kommu¬
nale Ordnung  erließ , um die Be¬
völkerung vor Uebergrisfen einzelner Be¬
amten zu schützen. Von einer Selbstverwal¬
tung konnte man damals nicht sprechen.
Mit Beginn des 19. Jahrhunderts hatte sich
allmählich eine Körperschaft herausgebildet,
die dem Bürgermeister beratend zur Seite
stand. Doch wurden diese Deputierten noch
nicht vom Volke gewählt. Auch das im
Jahre 1819 erlassene Edikt bestimmte nur
eine öffentlich- mündliche Wahl der Ge-
meinderüte. Erst das Jahr 1849 brachte die
direkte und geheime Wahl der Gemeinde¬
ratsmitglieder durch die Bevölkerung. Es
kam dann sogar soweit, daß man den Orts¬
vorsteher auf Lebenszeit wählte und es kann
durchaus nicht als Errungenschaft bezeichnet
werden, als im Jahre 1906 die Wahl der
Ortsvorsteher wieder für befristete Zeit
durchgesetzt wurde, den das war ein Schlag
gegen die Selbstverwaltung.

Der Redner ging sodann auf die Zustände
der Nachkriegszeit ein, die einen Verfall der
Selbstverwaltung brachte, und zog inter¬
essante Vergleiche zwischen der Gemeinde-
ordnung , wie wir sie in Württemberg er¬
streben, und der Reichsgemeindeordnung,
die in ungefähr vier Wochen veröffentlicht
werden wird.

Die Ausführungen von Staatssekretär
Waldmann wurden mit starkem Beifall
ausgenommen.

Die„.Me"veMwLMt
Die Gewölbe des alten Hauptbahnhofs

freigelegt
Stuttgart , 28. Juni

Die Arbeiten an dem Neubau des Hauses
der Technischen Werke in der Lautenschlager¬
straße schreiten mächtig vorwärts . Die Grab¬
arbeiten sind soweit gediehen, daß mit ihrer
Beendigung bereits in wenigen Wochen ge¬
rechnet werden kann. Ueberhaupt soll der
große Bau , dessen Fassade in Natursteinen
ausgefuyrk werden soll, wenn alles gut geht,
bis Ende des Herbstes im Roh-
bau  fertig sein. Die Anlage, über deren
Notwendigkeit vom technischen Standpunkt
aus schon wiederholt berichtet wurde , wird,
wie man hört , 10 Lustschutzrüume
enthalten , die teils für die Oeffentlichkeit,
teils für die Beamten und Angestellten der
Technischen Werke bestimmt sind.

Bei den Grabarbeiten kam man übrigens
den alten , weit laufenden Gewöl¬
ben des früheren Hauptbahn¬
hofes  auf die Spur . Es handelt sich hier
um die Räume , die während der Bauaus¬
stellung als Weinkeller und Vorratsräume
für die Wirtschaftslokale zur Verfügung
standen. Bekanntlich war in diesen Gewöl¬
ben auch eine unterirdische Kantine Der
Eisenbahner , „Hölle"  genannt , unter¬
gebracht, die von d-.r Königstraße aus auch
für die Nichteisenbahner zugänglich war.

EchW wieder dsZ MMnUMM
„LMHauß"

Neuhausen a. F., 28. Juni . Am Dienstag¬
abend verunglückte beim Landhaus  der
verheiratete Arbeiter Hubert Bayer  von
hier. Er befand sich auf der Heimfahrt von
seiner Arbeitsstätte . Sein Sohn saß auf dem
Soziussitz. Beim Passieren der Straßen¬
kreuzung Degerloch—Plieningen stieß der
Motorradfahrer auf ein Auto. Dabei wurden
Vater und Sohn vom Motorrad geschleu¬
dert , wobei der Vater auf dem Randstein zu
Fall kam und bewußtlos vom Platz getragen
werden mußte. Ein schwerer Schädel¬
bruch  war die Folge des Sturzes . Der
Sohn kam mit leichteren Schürfungen davon.

Eine Lib!e FemmiberraMung
Grmdelsheim a. N., 28. Juni . Zwei Ber¬

liner Motorradfahrer , die die Neckartalstraße
passierten und gegenüber Nockenau ein Bad
im Neckar nahmen, hatten an der Straße
die Näder aufgestellt und legten sorglos ihre
Kleider an einer Stelle ab, die sie vom
Wasser aus nicht beobachten konnten. Als
si. sich wieder ankleiden wollten, merkten sie.
daß ein v o l l st ä n d i g e r Anzug  milden
Stiefeln  und dazu die darin gewesene
Brieftasche mit 160 RM . verschwun¬
den  war . Die Suche nach dem Dieb und den
Kleidern war vergebens, so daß man erst
neue Kleidung herbeiholen mußte, um die
Fahrt fortsetzen zu können.

Wer ist dis größte Gans?
Zimmern , OA. Rottweil , 28. Juni . Kürz¬

lich verkaufte ein junger Bursche von hier
nach dem Hofgut Harthaus eine Anzahl
junger Gänse und wollte diese mit dem Fahr¬
rad nach ihrem Bestimmungsort bringen . Zu
diesem Zweck hatte er die Gänse in einen
Korb gebunden. Auf der Neukircher Steige
löste sich der Korb und obwohl die Gänse
unter großem Geschrei in weitem Bogen
a b g e s chl e u d e r t wurden , merkte cs der
Bursche nicht und fuhr bis zum Harthaus,
wo er mit den Worten „Hier habe ich die
Gänse" sie abgeben wollte. Aber, o wehe,
Korb und Gänse fehlten. Eiligst fuhr er nun
zurück und fand die Gänse mitten im Wald
weidend vor. Dabei stand eine hünderingende
Frau , die Schneegänse  vor sich zu haben
glaubte und in ihnen eine Naturkata-
st r o p h e voraussah . Erst nach der Auf¬
klärung durch den Burschen konnte sich dre
Frau wieder beruhigen.
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In Sarajevo , der Hauptstadt des

„Reichslandes" Bosnien-Herzegowina, flattern
' die Fahnen. Die Manöver der 1. und 48. Di¬
vision sind beendet, in strammer Haltung
waren die Gebirgsbataillone inBadJlidze
vor dem Erzherzog-Thronfolger FranzFer-
dinand  und seiner Gemahlin, der Herzogin
Söphie von Hohenberg,  defiliert. Jetzt
begab sich der Erbe des Habsburger-Thrones in
Sie Stadt , um die Huldigung der bosnischen
Notabelu entgegenzunehmen. Menschen stauen
sich in den Straßen , durch die die Wagen¬
kolonne des hohen Paares kommen mußte.

Es ist sehr heiß. Und es liegt — woher mag
das nur kommen? — eine nervöse Unruhe
über der Menge, nervöse Unruhe auch über
dem Gefolge des Thronfolgers. Oberstleutnant
Merizzi,  der Adjutant Franz Ferdinands,
weiß sie nicht zu deuten.

Me vergebliche Warnung
Unwillkürlich muß er an die vertraulichen

Mitteilungen denken, die dem Thronfolger

aus den 28.Sunt 1914

kreitaq, den 29. Juni 193t

elttrtkg mW

Der durcvlöeverls und dlutdurotitrLnLts >Vsk5en-
roelc des ermordeten l 'kronkolZers

schon vor der Abreise nach Bosnien zugekom¬
men waren. Drohungen, daß die serbischen
Nationalisten etwas vorbereiteten, Warnungen,
der Thronfolger möge nicht nach Bosnien
kommen. Im Reichsfinanzministerium, dem
die Verwaltung der Reichslande oblag, hatte
man dazu gelacht.

Merizzi mußte jetzt auch lächeln. Was konnte
denn passieren? Jugendliche Heißsporne, die
sich wichtig machten, hatten Dummheiten ge¬
schwätzt. Nun, die Polizei wird ihnen diese
Dummheiten schon austreiben! Und dann,
konnten es die „subversiven Elemente" ange¬
sichts dieses Jubels überhaupt wagen-

Die erste Bombe
Der Adjutant konnte den Satz nicht zu Ende

'denken. Plötzlich, gerade als sie auf den Appel-
Kai eingehogen waren, flog etwas Dunkles,
Hartes, gegen den Wagen, in dem der Thron¬
folger, die Herzogin und der Landeskomman¬
dant von Bosnien , Exzellenz Potiorek,
saßen. Eine harte, scharfe Armbewegung des

WOKO,-»

I^rrlier ^ag -INvonkoIßer braan berdiooiid und kterrozin 8opl >ie von Rokenverß
verlassen sin 28. luni 1914 dos Unlkaus von 831 -asevo rur v>?rkünZnisvc >IIen k'nvrt Ins 6 »r » iLons-

spitnl.

Thronfolgers - ein Krachen-
Oberstleutnant Merizzi liegt in seinem Blute.

Polizisten schlagen mit blanken Säbeln auf
einen Mann ein, der sich vergebens über die
Kaimauer zu retten versucht hatte. Als er
überwältigt ist, ruft der Attentäter Cabri-
novic  über die tobende Menge hinweg: „Ja
sam Srbsko, ja sam junak!" (Ich bin
Serbe — ichbi nein Held !)
„Es ist empörend"

Der Thronfolger hatte sofort nach dem
Attentat Anweisung gegeben, zum Rathaus zu
fahren. Dort hatten die Spitzen der Behörden
und die bosnischen Notabelu bereits gewartet.
Als der Bürgermeister, der dem Wagen des
Thronfolgerpaares vorausgefahren war, zur
Begrüßungsrede ansetzen wollte, fuhr ihn
Franz Ferdinand an : „Es ist empörend, ich
komme nach Sarajevo und werde mit Bomben
empfangen!"

Die Begrüßungszeremonie wird abgekürzt.
Dann befiehlt der Thronfolger, ins Garnison¬
spital zu fahren, wo Oberstleutnant Merizzi
liegt. Er will den Schwerverletztenbesuchen.
War es Zufall , war es Schicksal, daß er selbst
die Anweisung gab, wieder über den Appel-
Kai zu fahren, statt durch die Stadt , wie es
vorgesehen war ? '
„Franzi , ich fahr' mik Dir!"

Herzogin Sophie von Hohenberg hätte
eigentlich in den Konak fahren sollen. Aber
jetzt, nach dem Anschlag, weigert sie sich. Sie

will ihren Gemahl begleiten. „Franzl , ich fahr'
mit Dir !" erklärt sie, jeden weiteren Wider¬
spruch erstickend.

Graf Harrach,  der zweite Adjutant,
nimmt auf dem Trittbrett des erzherzoglichen
Wagens Platz. Er will den Thronfolger mit
dem Leibe decken, wenn noch etwas geschehen
sollte.

Der Bürgermeister von Sarajevo fährt vor¬
aus . Und biegt mit seinem Wagen, ganz gegen
die Anweisung des Thronfolaers, statt auf den
jetzt menschenleeren Appel-Kai in die belebte
Franz-Josef-Straße ein. Exzellenz Potiorek
macht den Lenker aufmerksam. Die Wagen¬
kolonne hält einen Augenblick, schiebt sich lang¬
sam zurück-

Die zwei ersten Schüsse
Und gleichzeitig schiebt sich zwischen den

Schultern zweier feztragender Mohammedaner
der dunkle Lauf eines Revolvers vor. Zwei
harte Schüsse peitschen durch die Luft — die
Herzogin sinkt zusammen, der Thronfolger
greift nach dem Hals-

„Haben Kaiserliche Hoheit Schmerzen?"
fragt Graf Harrach. „Nein - -—" dann
sinkt auch der Erzherzog zusammen. Blur
sickert auf seinen blauen Generalswaffenrock.

In rasender Fahrt geht es zum Konak.
Aerzte eilen heran — sie kommen zu spät.
Franz Ferdinand hat die Kugel die Halsschlag¬
ader durchschlagen, Sophie von Hohenberg
wurde in den Unterleib getroffen.

In der Franz-

Di « kestnLvnre des ^ tlentstsrs Lavrilo vriaeip

Josef-Straße aber
droht die Menge
den jungen Gym¬
nasiasten Gavrillo
Princip zu lyn¬
chen. „Es geschah
für Euch, Ihr
Serben !" ruft er
noch einmal, als
ihn die Polizisten
wegbringeu.

Ob er geschossen
hätte, wenn er ge¬
wußt hätte, von
welchen geheimen
Mächten seine glü¬
hende Liebe zu sei¬
nem Volke miß¬
braucht wurde,
wenn er gewußt
hätte, welch millio¬
nenfaches Echo
seine Schüsse aus-
lösen werden?

Piraten am Hoang-Ho
Das Schicksal des Dampfers „Shuntien " / Wong Peh Mai wird verhaftet

Wieder bat das Treiben der berüchtigten
chinesischen Piraten die Welt in Aufreauna
versetzt. Die Gefangennabme von fünf Eng¬
ländern, darunter zwei Offizieren der könig¬
lichen Luftflotte, bat zur Absenduna einer
scharfen englischen Note an die Nanking-Ne¬
gierung geführt. England fordert die lofortige
Gefangennabme der schuldigen Piraten . Auch
Japan bat sich dem englischen Protcit an-
geschlosscn.

Wie wir bereits meldeten, ist der englische
Dampfer „Shuntien " vor einigen Tagen von
chinesischen Piraten überfallen worden. Die
Piraten waren in Tientsin in der Maske von
Passagieren an Bord des Dampfers „Shun-
tien" gegangen; noch am Abend des selben
Tages ergriffen sie von dem Schiss Besitz und
nahmen Kurs aus die Hoangho-Mündung.
Dort wurden sie von fünf Dschunken erwar¬
tet. 25 Mannschaften, Offiziere und Fahr¬
gäste sind von den Banditen entführt
worden.

Unter den Gefangenen befinden sich zwei
englische Fliegerofnziere, der Leiter einer
großen englischen Versicherungsgesellschaft in

L-changhai, der zweite Offizier und der dritte
Ingenieur der „Shuntien ", ein Japaner so¬
wie 20 Chinesen.
Panzerschiffe gegen Dschunken

Inzwischen sind alle Hebel in Bewegung
gesetzt worden, um die schuldigen chinesischen
Piraten ausfindig zu machen. Die Englän¬
der haben alles aufgeboten, um den chinesi¬
schen Verbrechern ein für allemal das Hand¬
werk zu legen. Vier englische Zerstörer sind
abkommandiert worden, um den Schlupf¬
winkel der Seeräuber aufzustöbern. Auch die
chinesische Negierung hat bereits Truppen
ausgeboten, um die Piraten zu verfolgen.
Die Nanking-Negierung wird von allen Sei¬
ten bestürmt, dem Piratenunwesen in den
chinesischen Gewässern ein Ende zu bereiten.

Auch die Japaner beteiligen sich an der
Suche nach den Verbrechern. Ter japanische
Kreuzer „Tschifu" ist nach der Hoangho-
Mündung entsandt worden, mit der Wei¬
sung, an der Suche nach den Piraten und

den von ihnen entführten Schisssossizierev
und Passagieren teilzunehmen.
Menschenraub in Schanghai

EZ ist sehr fraglich, ob es den vereinigten
Bemühungen der Engländer , Japaner und
Amerikaner gelingen wird, die chinesischen
Piraten zu finden. Dieses verbrecherische Ge¬
sindel betreibt sein unsauberes Handwerk
seit undenklichen Zeiten. Es vergeht kaum
ein Jahr , ohne daß man von einer aufsehen¬
erregenden Entführung erfährt . Besonders in
Schanghai  blüht der M e n s che n r a u b.
Immer wieder kommt es vor. daß friedliche
Bürger auf offener Straße überfallen und
gefangen genommen werden. Sie erlangen
nich; mehr die Freiheit , bis ein hohes Löse¬
geld bereitgestellt wird.

Die chinesischen Piraten haben es beson-
ders auf englische Offiziere und chinesisch?
Bankiers abgesehen. Sie verlangen gewöhn-
lich für die Freilassung ihrer Gefangenen
die unglaublichsten Summen . Wie oft kommt
es- in Schanghai vor. Saß irgend ein Euro¬
päer wie gewöhnlich in sein Büro fährt,
ohne an etwas Schlimmes zu denken, und
Vötzlich von einem Fremden mit vorgehal-
mem levolvcr gezwungen wird, in ein ver-

ugies Auto  za steige».

Besonders gefährlich sind jene Piraten,
welche die europäischen Schiffe  unsicher ma¬
chen. Sie lösen eine Fahrkarte , wie jeder
andere auch. Niemand würde in ihnen Ver¬
brecher vermuten , die ihr Leben aufs Spiel
setzen, wenn es sich darum handelt, einen
wohlhabenden Passagier zu berauben. Die
chinesischenPiraten verstehen es glänzend,
sich hinter der Maske eines harmlosen, fried¬
lichen Bürgers zu verbergen. Man hält sie
oft für liebenswürdige, wohlerzogene Men¬
schen, man Plaudert mit ihnen und schließt
Freundschaften, ohne die geringste Ahnung
zu haben, wie rücksichtslos und gefährlich
diese Gesellen werden können.

Selbst die größten Vorsichtsmaßregeln
helfen nichts. Man hat alles versucht, um
sich vor den chinesischen Piraten zu schützen.
So fahren zum Beispiel alle Schiffe von Sin-
gapore bis Schanghai unter militärischer Be¬
wachung. Die Mafchinenräume sind vergit¬
tert, die Handelsdschunken von Macao sind
sogar gepanzert,  und viele Schiffe füh¬
ren mehrere Maschinengewehre mit sich.
Aber die chinesischen Piraten sind schlauer
und raffinierter , als man glauben möchte.
Sie verüben ihre Greueltaten nach einem
genau ausgearbeiteten strategischen Plan.
Ihr Benehmen ist sehr zurückhaltend und un¬
auffällig , bis sie ihre harmlose Maske Plötz¬
lich abwerfen.
Ueberfall unter den Kanonen
der Engländer

Schon vor einem Jahr ereignete sich ein
sensationeller Vorfall , der an den Ueberfall
auf die „Shuntien " erinnert . Damals wurde
der dänische Passagier- und Frachtdampfcr
„D i e d r i chs e n" zwei Stunden von der
Reede von Hongkong entfernt, in Reich¬
weite englischer  S chi f f s g e schü tze
von chinesischen Seeräubern überfallen . Mir
Waffengewalt wurde der Kapitän gezwun¬
gen, einen Schlupfwinkel in der Bias -Bay
anznlaufen , wo die Piraten das Schiff in
aller Ruhe ausplünderten . Sie nahmen drei
Passagiere erster Klasse mit, um wie üblich
ein hohes Löfegeld zu erpressen, und entflo¬
hen auf ihren Dschunken.

Die Schiffsbesatznng hatte gar keine Mög¬
lichkeit. sich zur Wehr zu setzen, da sie plötz¬
lich überrumpelt wurde. Der Erste Offizier
des Schiffes trat den Verbrechern furchtlos
entgegen und forderte sie auf, sich unver¬
züglich zu entfernen. Tie Antwort war ein
wohlgezielter Schuß in die Brust des Offi¬
ziers.

Der Kapitän wurde gezwungen, sämtliche
Wünsche der Piraten zu erfüllen. Als die
Besatzung Hilfe herbeiholen wollte, hatten
die Chinesen längst alle Apparate vernichtet:
die Funkkabine war besetzt, die Sendeanlagen
waren zerstört. Niemand vermochte die Ver¬
brecher daran zu hindern, das Schiff auszu¬
plündern . Bargeld . Schmucksachen und Wert¬
gegenstände wurden an Bord kleiner Dschun¬
ken gebracht.

Im November des vergangenen Jahres
überfielen chinesische Piraten den französi¬
schen Dampfer „Kommandant Henri Vivier"
auf der Fahrt von Hongkong nach Haiphong.
Es gelang ihnen, vier reiche Chinesen zu ent¬
führen und tausend Pfund bar mitzuneh¬
men. Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen sah
sich der zweite Offizier, der sich am Stene'
befand, plötzlich von mehreren Piraten um¬
ringt , die ihn überwältigten.
Eine gefährliche Frau

Manche werden sich vielleicht noch an d' --
aufsehenerregende Verhaftung der chinen-
scheu Bandenführerin Wong Peh Mal
erinnern , di? im vergangenen Jahr erfolgte.
Die 22jährige Wong Peh Mai . auf deren
Eraviknna 20 0N0 aus -' '̂ eb? wäre '.'
gehörte zu den gefährlichsten Bandenführe-
rinnen Chinas , e- ie nahm einmal acht Kauf-
lcnte gefangen, die sich auf einer Geschäfts¬
reise nach L-changhai befanden. Nach altbe¬
währter chinesischer Tradition hatten sich auf
dem Schiff sieben Banditen als Fahrgäste
eingefchlichen. Es gelang der chinesischen
Bandcnführerin , von den Verwandten der
Gesangcnen ein Lvsegeld von rund 270 000
Dollars zu erhalten.

Sie beging die Unvorsichtigkeit, unverklei-
dct in Schanghai Einkäufe zu besorgen. Ein
früheres Mitglied ihrer Bande , das von der
chinesischen Polizei gekauft worden war , er¬
blickte sie in einem Friseurgeschäft und alar-
inierte die Geheimpolizei und Wong Peh Mai
wurde sofort verhaftet.

Die chinesischen Piraten , welche den eng¬
lischen Dampfer „Shuntien " überfallen ha¬
ben, fordern nicht weniger als 100000
Dollar Lösegeld.  England ist ent¬
schlossen, alle Mittel anzuwenden, um den
Piraten das Handwerk zu legen. Wir dürfen
mit Recht gespannt sein, welches Ende diese
sensationelle Angelegenheit nehmen wird.

Mit Bazillen gegen Hunde
In Australien  und besonders in

Queensland werden die wilden Hunde, die
Dingos , nicht mit Wohlwollen betrachtet,
und zwar hat man in den letzten fünfzig Jah¬
ren insgesamt mehr als eine Million Pfund
an Kopfprämien für getötete Dingos ausbe¬
zahlt, da die Hunde die Rinder angreisen und
also großen Schaden anrichten. Man hat
trotzdem aber die Hunde nicht zu vermindern
geschweige denn auszurotten vermocht. Es ist
jetzt vorgeschlagen worden, die räubernden
Dingoscharen mit StauPebaMen zu infizie¬
ren. um sie auf diese Weise auszurotten.
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Am Freitag trifft auf dem Lannstatter
Wasen der „Hilfszug Bayern " ein. der. wie
wir bereits mitgeteilt haben, anläßlich deZ
Aufmarsches der SA .-Brigade 55 am kom¬
menden Sonntag die Verpflegung aller bi¬
wakierenden SA .-Männer übernehmen wirb.
Schon vorneweg sei verraten , wie reichhaltig
der Speisezettel sein wird. Der Hilfszug ist
nämlich in der Lage, mit seinen modern aus¬
gestatteten Kochapparaten und bis aufs ge¬
naueste ausgenutzten Vorratswagen von dem
traditionellen „Erbsen und Speck"-Soldaten-
essen abzuweichen.

Hier ist der Speisezettel:
Samstagabend 19 Uhr Pickelsteiner Suppe

mit gemischtem Fleisch ohne Knochen und je
einem halben Liter Orangeade.

Sonntag morgen 5 Uhr Kaffee mit Zucker,
1VV Gramm Dauerwurst . V- Pfund Brot.

Sonntag mittag 11 Uhr Rindsbraten mir
Makkaroni und Tunke. V- Liter Bohnen¬
kaffee.

Der ..Hilfszug Bayern " wurde bekanntlich
von der nationalsozialistischen Beamtenschasi
Deutschlands gestiftet und ins Werk gesetzt.

Der Zug, der bei den Magirus -Werken in
Ulm gebaut wurde, besteht aus zwölfgro-
ßen Wagen  und vier Gerätelastwagen.
Die Wagen haben eine durchschnittliche Länge
von sieben Metern. Sie werden in drei Kate¬
gorien geteilt: 1. die Großküchenanlage. 2.
die Werkstättenanlage und 3. die Opera-
tions -, Lazarett- und Wohnanlage . Die Kü¬
chenwagen Nr. 1 und 2 leisten 30 000 Kaffee-
Portionen zu je Liter (als Beispiel) am
Morgen. 30 000 Portionen Eintopfgericht am
Mittag , 30 000 Portionen Tee am Abend,
lieber diese Leistung hinaus kann die Ver-
Pflegs-Lcistungsreserve auch noch 15 000 Por-
tionen Braten in zwölf Stunden Herstellen.

Ein technisches Wunderwerk ist weiter die
Werkstätten-Anlage, die eine Einrichtung für
Holzbearbeitung, eine Schlosserei, eine Blech¬
nerei mit Löten und Schweißen, eine Feuer¬
löschstation, eine elektrische Licht-, Kraft- und
Wasserversorgung enthält.

Der Lazarett- und Operation -wagen ist in
seiner Leistung einer kleinen modernen Kli¬

nik gleichgestellt. Der Operationsraum ist so
eingerichtet, daß sämtliche größeren und klei¬
neren chirurgischen Eingriffe in ihm borge-nommen werden können.

Weitere interessante Einzelheiten über die
ausgezeichneten technischen Einrichtungen des
Hilfszuges enthält die Brigade -Festschrift, die
zum Preise von 20 Pfg. bei den SA.-Män-
nern zu erhalten ist.

AüMürmrg-es AuslWbs
Am 25. Juni 1934 fand in Stuttgart unter

dem Vorsitz von Generaldirektor Hart¬
man  n - Heidenheim die 1. Sitzung des Ar¬
beitsausschusses der Außenhandelsstelle für
Württemberg statt . Der Vorstände gab
einen Ueberblick über die gegenwärtige Wirt¬
schaftslage, die gekennzeichnet sei durch den
grundsätzlichen und tiefgehenden Unterschied
in der Entwicklungstendenz der Binnenwirt¬
schaft und des Außenhandels . Tie Maß¬
nahmen der Reichsregierung zur Ueber-
windung der Wirtschaftskrise hätten zu einer
alle Erwartungen übertreffenden Belebung
der Binnenwirtschaft geführt.

Das wichtigste Fundament für den deut¬
schen Export sei aber die Aufklärung des
Auslandes über die deutschen Verhältnisse
sowie die Herstellung des Vertrauens im
Ausland zu Deutschland. Die Aussprache
ergab wertvolle Anregungen , deren prak¬
tische Auswertung sich die Außenhandels¬
stelle angelegen sein lassen wird.

MthM tMMLg
In den Zeiten während und nach der

Inflation sind die Eisenbahn - Zeit¬
karten  in bedenklichem Umfange miß¬
bräuchlich benützt worden. Das hat die
Reichsbahn und die dem Deutschen Eifen-
bahnverkkchrsverband angehörendeu Privat¬
bahnen im Jahre 1924 dazu veranlaßt.
Zeitkarten nur noch dann als gültige Fahr¬
ausweise anzuerkenncn, wenn ne zusammen
mit dem Lichtbild des Inhabers in dem be¬
kannten Blechrahmen untergebracht waren.

Bei dem unverkennbaren Wiederausieigen
der öffentlichen Moral nach dem politischen
Umschwung ist nunmehr die nicht selten als
lästig empfundene Vorschrift auf den 1. Juli
1934 abgeschafft worden.

Von da an gelten also die Mo¬
nats -, S ch ii  l e r m o n a t s -, T c i l-
monats - und Arbeiterwo¬
chenkarten  wieder ohne Blech¬
rahmen und ohne Lichtbild.

Damit indes immerhin eine gewisse
Kontrolle  möglich ist. werden die Zeit¬
karten künftig an bestimmten Wochentagen
gelocht,  und zwar die Monats - und
Schülermonatskarten am 10.. 20. und 28.
jeden Monats und die Teilmonats - und Ar¬
beiterwochenkarten am Mittwoch und Frei¬
tag jeder Woche. Damit durch das Lochen
der Zeitkarten die rasche Abfertigung der
Reisenden an der Sperre nicht gestört wird,
werden die Bahnsteigsperren der Bahnhöfe
mit starkem Berufsverkehr an den genann¬
ten Tagen stärker als sonst besetzt sein.

Die Zeitkarteninhaber können dadurch,
daß sie sich an den betreffenden Tagen früh¬
zeitig an der Bahnsteigsperre cinsindcn.
wesentlich zur Beschleunigung der Abferti¬
gung beitragen.

Eierschalen, Wursthäute und
Zigarettenschachteln

Auf der Jubiläumstagung des Bundes für
Heimatschuß wurde in einem Lichtbildervor-
lrag eine sehr wirkungsvolle Gegenüberstel¬
lung gemacht. Es wurden zwei Lichtbilder
aus den „Fliegenden Blättern " gezeigt; das
eine hatte die Unterschrift: „Da können wir
nicht lagern , hier haben Schweine gewühlt";
das andere: „Da können wir nicht wühlen:
hier haben Menschen gelagert". Das sagte
eine Bache zu ihren Frischlingen angesichts
eines Lagerplatzes, der mit Käse- und Wurst¬
papier . Zigarettenschachteln. Eierschalen,
Wursthäuten . Schokoladepackungen und an¬
deren Ueberresten einer menschlichen Mahl¬
zeit überschüttet war.

Die Gegenüberstellung ist leider nur allzu

oereehligl. oenn fast alle unserer vesticylen
Aussichtspunkte und Lagerplätze geben dieses
Bild . Man wird hoffen dürfen, daß die heu¬
tige Jugend - und Volkserziehung es soweit
bringt , daß die Beschmutzung unserer Land,
schaff mehr und mehr zurückgeht und schließ¬
licĥ ganz unterbleibt.

Es ist eines Kulturvolkes nicht würdig,
seine Heimat, deren seelische Bedeutung für
den Menschen wir wieder mehr als se zu
schätzen gelernt haben, so zu mißbrauche»
und herabzuwürdigen . Die Art der Versor-
gung des Kulturschuttes wirft ein Licht auf
die Bewohner eines Ortes und auf dessen
Verwaltung . Es ist daher eine dringende
Forderung des Heimatschutzes, auf diesem
Gebiete mit aller Kraft durchzufahren und
Ordnung zu schaffen, und von den Gemein,
den sollte ein regelrechter Reinigungsdiensteingerichtet werden.

Jede Plakette hilft,
unseren Kindern Erholung geben.

Spendet reichlich für das Hilsswerk
„Mutter und Kind "!

Mcknckten
Heilbringende Hosen

Wenn eine chinesische Mutter
einem Kinde das Leben schenkt, so werden vor¬
her die Hosen des Vaters in dem Zimmer aus-
gehäugt, in dem das Ereignis stattfinden soll.
Man glaubt, daß dann alle schlechten Ein¬
flüsse von den Hosen angezogen werden und
das Kind verschonen.

Das Auge des Gesetzes wacht
In Südamerika  lassen die Polizeibe¬

amten während der Nacht häufig ihre Pfeifen
schrillen, um dem Bürger zu beweisen, daß die
Polizei ihre Pflicht tut.

Nur keine unnötige Aufregung!
In Tibet  gibt es nur eine Zeitung, und

diese erscheint jeden Monat einmal.
Der erbliche Premierminister

Die merkwürdig st e Regierungs¬
form der Welt  hat der kleine Ghurka-
Staat Nepal, der an den Hängen des Him¬
alaja liegt. Er hat nicht nur einen erblichenKönig, sondern auch einen erblichen Premier¬
minister. Diese Staatsform ist entstanden, weil
man den König für zu heilig ansah, sich mit
gewöhnlichen Dtrmtsgeschäften zu befassen.

Humor
Der zerstreute Professor

„Oh, Karl , das Mädchen ist gefallen und hat
sich das Schlüsselbein gebrochen!

Professor: „Entlasse Sie auf der Stelle ! Du
hast ihr je gestern prophezeit, was ihr bevor¬
stände. wenn sie wieder etwas zerbricht".

iLU « S« rv »L IUa » i » NL « r
Zeitroman von Helmut Messerschmidt

Urheber-Rechtsschutz für die deutsche Ausgabe:
Drei Quellen-Verlag, Königsbrück(Sa .)

3V. Fortsetzung.

Der Meister sah sie unfreundlich an. Sein
Geselle sei mit einem Motorrads gestürzt
und liege im Krankenhaus. Er brauche zwar
sofort einen anderen, aber jemand so von der
Landstraße aufzulesen , das sei sein Fall nicht.
Man könne nie wissen, was man sich da auf
den Hals lade.

Bredenkamp, der die Worte besser setzen
konnte als Strötgen , trat warm für seinen
Kameraden ein . Bis der Meister schließlich
meinte , Strötgen solle mal zeigen, ob er
überhaupt was könne. In der Werkstatt stände
ein Wagen, an dem er sich versuchen solle.

Nun hatten sie gewonnenes Spiel.
Strötgen stürzte sich mit Feuereifer a« f

die Arbeit . Bredenkamp setzte sich dazu:
„Nein , ich helfe nicht. Ich möchte selber mal
gern sehen, was du überhaupt kannst."

Der Meister ließ die beiden nicht aus den
Augen . Zwei Lehrjungen grinsten von ihren
Schraubstöckenherüber.

Nach zwei Stunden klappte Strötgen die
Motorhaube herunter.

„So , der Wagen läuft !"
Er setzte sich hinein und ließ den Motor

brummen.
Lange sah ihn der Meister an.
„Drei Tage können Sie vorläufig bleiben."
Theo Strötgen war nun heraus aus der

Not . Wohl freute er sich darüber, aber dann
dachte er an Hanna Schulte-Dieckhovens Auf¬
trag und sagte zu Bredenkamp:

„Wenn die drei Tage rum sind, wandern
wir weiter !"

„So siehst du aus !" gab Heinrich zurück.
„Wir laufen , um arbeiten zu können, und
wir arbeiten nicht, um dann wieder laufen zu

dürfen ! Herr Meister, Sie haben da draußen
so eine schöne Tankstelle; können Sie mich
nicht als Tankwärter gebrauchen?"

„Nein , nein , so viel Betrieb ist da nicht."
„Ich tu's umsonst. Bloß für Quartier

und Essen!"
Der Meister schien Gefallen an beiden ge¬

funden zu haben. Er sträubte sich noch ein
wenig , gab aber doch schließlich nach.

„Na , meinetwegen , auch für drei Tage."
Fünf Wochen blieben Bredenkamp und

Strötgen in Prüm . Dann kam der frühere
Geselle wieder, und Strötgen war überflüsseg.

„Schadet nichts," sagte Bredenkamp, „da
wandern wir eben wieder ein paar Tage ."

Aus den paar Tagen wurden Wochen und
Monate , ohne daß sie Arbeit fanden.

Sie liefen durch ganz Süddeutschland, durch
Oberfranken und Thüringen , machten einen
riesengroßen Bogen um Berlin und kamen
bis an die Nordsee.

Ihre Kleidung war mittlerweile recht schä¬
big geworden, so daß es schon aus diesem
Grunde unmöglich wurde, eine Beschäftigung
zu erhalten. *

Immer wieder fand sich Hanna Schulte-
Dieckhoven bei Frau Bredenkamp ein.

Dann saßen die beiden Frauen zusammen
und sprachen von dem einen, der sie verlassen
hatte.

Heinrichs Briefen an die Mutter lag regel¬
mäßig ein Brief an Hanna bei, weil er nicht
direkt an sie schreiben konnte.

Die Mutter war Hannas Vertraute ge¬
worden. Seit Heinrich fort war , flüchtete sie
mit allen Sorgen zu ihr.

„Ein halbes Jahr läuft Heinrich nun schon
in Deutschland herum," seufzte sie, „und er
schreibt immer noch nichts von Heimkehr.
Jetzt ist es Herbst, und es ist draußen so
unfreundlich. Das muß doch schrecklich sein,
bei dem naßkalten Wetter auf der Straße
z« liegen . . ."

„Ich will ihm Unterzeug schicken, sobald
er wieder eine Adresse schreibt. Das ist das
einzige , was wir tun können; denn heim¬
holen läßt er sich nicht, solange ihm hier
keine Arbeit secher ist. das weiß ick>."

„Und ich habe auch wieder neuen Kummer:
Papa hat schon wieder einen Mann fürmich . . .

„Ach, was ist denn das jetzt für einer ?"
„Ein Beamter vom Gericht . .
„Mit dem Gericht Hab' ich nie gern zu

tun gehabt. Was ist denn da so besonders
zugkräftig?"

„Weiß ich nicht." Hanna zog die Schul¬
tern hoch. „Vielleicht die Pensionsberech¬
tigung ."

„Das ist in diesen Zeiten ein gar nicht
zu verachtender Vorzug ."

„Aber, Iran Bredenkamp!"*
dkm ss-ilm -n Abend erreichten Brsben-

kamp und Strötgen ein kleines sächsisches
Landstädtchen.

Zuerst suchten sie die Post.
Richtig, für jeden ein Paket!
Das raffte sie wieder auf, nachdem Schnee

und Frost und alle winterliche Unbill ihnen
arg zugesetzt hatten.

Frohen Mutes zogen sie dann zur Polizei¬
wache, um die üblichen Formalitäten der
Anmeldung zu erledigen.

Einem alten , grimmig dreinschaaenden Be¬
amten gaben sie ihre Papiere.

„Bredenkamp", buchstabierte er, „wie hei¬
ßen Sie mit Vornamen ?"

„Heinrich Edmund."
„Geburtsort ?"
„Essen-Ruhr ."
„Was sind Sie von Beruf ?"
„Bergmann ", antwortete der junge Lehr« .
„Wo kommen Sie jetzt her?"
„Von Riest; ."
„Und wohin wollen Sie morgen ?"
„Nach Großenhain ."
Der Beamte machte sorgfältig seine Ein¬

tragung in Bredenkamps Wanderbuch und
drückte seinen Stempel daraus. Dann erhöh
er sich.

„Wieviel Geld haben Sie bei sich?"
„Gar nichts."
„Taschen auspacken!"
Bredenkamp breitete alles auf den Tisch,

Was er bei sich trug : Kamm, Spiegel »nd
Rasierapparat , Schnürsenkel, Taschentuch und
Bleistift . Goethes „Faust" und die Briefe

von Hanna und der Mutter , einen Kragen
und eine Krawatte , Knöpfe, Nadel und
Zwirn.

„Ist das alles ?"
„Ja ."
„Machen Sie mal die Joppe offen!"
„Bitte ."
Bredenkamp ließ es ruhig geschehen, daß

der Beamte in alle Taschen griff . Das kam
oft vor und machte ihm schon längst nichts
mehr aus.

„Was haben Sie denn da für ein Paket ?"
„Weihnachtspaket von Muttern . Sehen Sie

hier, eben frisch von der Post, noch nicht
geöffnet . Hier ist der Abschnitt der Paket¬
karte."

„Danke."
Jetzt kam Theo Strötgen an die Reihe.
Als auch das vorüber war, erhielten sie

Schlafmarken für das Wandererheim und
konnten gehen.

Als sie dort ankamen, fielen sie zuerst
über die Pakete her. Lauter gute Sache«
und allerlei wärmendes Zeug.

Und Briefe.
Plötzlich sprang Bredenkamp auf. Stand

mit hängenden Armen vor seinem Wander¬
kameraden. War kreidebleich.

„Heini — was ist . . .?"
„Hanna . . . schreibt . . . im Frühjahr

. . . wird das Gut . . . zwangsversteigert ."
„Heini ! Das ist doch nicht . . ."
„Da - lies !"
Wirklich da stand:

„. . . es ist ja nicht recht von mir, daß
ich Dir das jetzt gerade zum Fest schreibe,
aber ich habe es selber soeben erfahren und
kann es Dir nicht verheimlichen. Der Ter¬
min ist im März . Ich bin ganz untröst¬
lich . . ."
Bredenkamp wankte hinaus.
Strötgen ließ ihn laufen . Er fühlte, daß

der Freund ihn jetzt nicht brauchen konnte.
Nach mehr als einer Stunde kam Bredeu-

kamp wieder.
Müde und apathisch saß er am Tische,

während einige Wanderburschen und der Her¬
bergsvater ein Weihnachtsbäumchen aufstell¬
ten und es mit buntem Schmuck bedingen.

(Fortsetzung folgt!.
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(1. Fortsetzung)
Das Steueraufkommen
entwickelt sich selbstverständlich glänzend.
Diese Entwicklung ist der Erfolg unserer
Steuerpolitik in den letzten fünfzehn Mona¬
ten. Das Aufkommen an Steuern im Reich
ist in den Monaten April und Mai 1934
120 Millionen Reichsmark höher gewesen
als im April und Mai 1933. Auch im Juni
hält die über alle Erwartung günstige Ent¬
wicklung an . Es ist sicher, daß wir den Vor¬
anschlag für 1934 infolge der günstigen Ent¬
wicklung um einige hundert Millionen
Reichsmark übersteigen werden. Wir müssen
jedoch heilfroh sein, daß es so sein wird,
weil es anderswie unmöglich sein würde,
die eine und andere staatspolitisch dringend
notwendige Mehrausgabe zu leisten und
die gewaltigen Vorbelastungen auszuglei¬
chen, ohne gleichzeitig die Ausgaben auf
weniger wichtigen Gebieten in unerträglicher
Weise drosseln zu müssen.

Was von der etwa erforderlichen Unter¬
lassung weniger wichtiger Ausgaben auf der
einen Seite gilt, das gilt von der Unter¬
lassung gewisser erlangter Steuervergünsti¬
gungen auf der anderen Seite . Es kommt
immer und immer wieder vor, daß Organi¬
sationen und Verbände an uns herantreten
mit dem Antrag , bestimmte Aufwendungen
zum Abzug von steuerpflichtigen Einkommen
zuzulassen oder dcrgl. Es handelt sich in der
Regel um Spenden oder dergl. für bestimmte
Zwecke. Die Gewährung der steuerlichen

Erleichterung wird von uns in der Regel
verlangt , um durch die steuerliche Erleichte¬
rung bestimmte Kreise anzuregen, zu spenden
oder sonstwie zu geben. Alle diese An¬
träge müssen wir unter allen
Umständen ablehnen.  Ich bitte des¬
halb diese Verbände und Organisationen
dringend, derartige Anträge nicht mehr an
das Reichsfinanzministerium zu richten.

Jede solche Steuererleichterung , die hier
gewünscht wird , würde im Ergebnis nichts
anderes bedeuten, als daß das Reich sich
an der Spende oder sonstigen Gabe in Höhe
der gewährten Steuererleichterung beteiligen
würde. Es liegt, das muß ich mit allem
Nachdruck aussprechen, nicht im Aufgaben¬
bereich des Reichs, sich an Spenden und
sonstigen Gaben in Höhe von 12 bis 65 vom
Hundert zu beteiligen. Der Satz von 12 bis
65 vom Hundert stellt die Steuerermäßigung
dar , die sich aus einer Zulassung zur Ab¬
setzung vom steuerpflichtigen Einkommen er¬
gibt. Die Einkommensteuer und die Gewerbe¬
steuer betragen zusammen rund 12 bis 65
vom Hundert des Einkommens, je nach der
Höhe des Einkommens. Wenn heute jemand
20 000 Reichsmark spendet und ihm dieser
Betrag zum Abzug vom steuerpflichtigen
Einkommen zugelassen würde, so würde das
im Ergebnis bedeuten, daß das Reich dem
Spender 2000 bis 13 000 Reichsmark er¬
stattet . Würde das Reichsfinanzministerium
solche Anträge wohlwollend behandeln und
sich herbeilassen, im einen und anderen Fall
dem Antrag stattzugeben, so würde das der

Wir haben seit April 1933 bereits verschie¬
dene Steuergesetze erlassen, die auf Kampf um
die Verminderung der Arbeitslosigkeit abgestellt
sind.

Förderung
des Kraftwaoenverkehrs

Dem Kraftfahrzeugsteuergesetz vom 10. April
1933 gemäß sind alle Personenkraftfahrzeuge,
die nach dem 31. März 1933 erstmalig zugelas¬
sen sind, kraftfahrzeugsteuer frei. Die Folge da¬
von ist, daß die Stückzahl der in Deutschland
erzeugten Personenkraftfahrzeugeund die Zahl
der in der Kraftfahrzeugindustrie Beschäftigten
sich verdoppelt  haben . Die Zahl der in
Deutschland erzeugten Personenkraftfahrzeuge
betrug im ersten Vierteljahr 1933 12 823 und
im ersten Vierteljahr 1934 23 014. Die Zahl
der Arbeitslosen in der Kraftfahrzeugindustrie
ist gesunken, die Umsätze in der Kraftfahrzeug¬
industrie und deren Nebengewerben sind gestie¬
gen. Der Ausfall an Kraftfatzrzeugsteuer wird
ausgeglichen  durch das Weniger des
Finanzbedarfs der Arbeitslosenhilfe und das
Mehr an Steuern und sonstigen Abgaben in¬
folge vermehrter Erzeugung, vermehrter Um¬
sätze, vermehrten Einkommens und vermehrten
Verbrauchs.

Eine weitere Förderung des Kraftwagenver¬
kehrs ergibt sich aus dem Gesetz über Steuer¬
freiheit für Ersatzbeschaffungen
vom 1. Juni 1933. Diesem Gesetz gemäß dürfen
>ie Aufwendungen für Gegenstände des gewerb¬
lichen oder landwirtschaftlichen Anlagekapitals,
die nach dem 30. Juni 1933 und vor dem 1.
Januar 1935 erfolgt sind, vom Gewinn des
Steuerabschnitts, in dem die Anschaffung oder
Herstellung erfolgt ist, voll abgesetzt werden.
Das gilt für die Zwecke der Einkommensteuer,
der Körperschaftssteuer und der Gewerbesteuer.
Die Unternehmer brauchen von demjenigen
Teil ihres Einkommens, den sie für Ersatz-
deschaffungen aufwenden, keine Einkommen¬
steuer (Körperschaftssteuer) un^ Gewerbesteuer
m zahlen. Die Ermäßigung der Einkommen¬
steuer (Körperschaftssteuer) und Gewerbe¬
steuer, die in Wahrnehmu" ,̂ des Gesetzes über
Steuerfreiheit für Erfatzbeschaffungen erlangt
werden kann, beträgt, je nach der Höhe des Ein¬
kommens und der danach sich ergebenden
Steuersätze 12 bis 65 vom Hundert der Auf¬
wendungen. Zu Gegenständen des gewerblichen
oder landwirtschaftlicher Anlagekapitals gehö¬
ren auch Personenkraftfahrzeugeund Lastkraft¬
wagen, wenn sie dem gewerblichen oder land¬
wirtschaftlichenBetrieb dienen. Es ist sicher,
daß viele Gewerbetreibende und Landwirte von
dieser großen steuerlichen Vergünstigung, die
ihnen eine augenblicU-che Verbilligung des
Kraftwagens um 12 bis 35 vom Hundert er¬
möglicht, Gebrauch gemach*haben und noch Ge¬
brauch machen werden. Dieser augenblicklichen
Verbilligung steht die Unmöglichkeit, in den
Jahren des Gebrauchs Abschreibungen vom
Wert des Kraftwagens vorzunehmen, gegen¬
über. Es ist nicht nur die Stückzahl der erzeug¬
ten und abgesetzten Personenkrafifahrzeuge,son¬
dern auch die Stückzahl oer erzeugten und abge¬
setzten Lastkraftwagenbedeutend gestiegen. Die
Zahl der in Deutschland erzeugten Liefer- und

!Lastkraftwagen betrug im ersten Vierteljahr
-1933 2295 und im ersten Vierteljahr 1934
!5376. Die Stückzahl der erzeugten Liefer- und
Lastkraftwagen hat sich also mehr als verdop¬
pelt. Auch die Zahl der abgesetzten Liefer- und
Lastkraftwagen hat sich also mehr als verdop¬
pelt. Sie betrug im ersten Vierteljahr 1934
4957 und im ersten Vierteljahr 1933 nur 2322.

Nach dem neuen Einkommensteuergesetz, das
mit Wirkung ab 1. Januar 1935 in Kraft tre¬
ten wird, wird

nicht nur die Ersahbeschaffung, sondern
auch die Neuanschaffung gefördert

werden. Es werden demgemäß auch die Auf¬
wendungen für neue Kraftfahrzeuge jeder Art,
die zu einem gewerblichen oder landwirtschaft¬
lichen Anlagekapital gehören, vom Gewinn des
Jahres , in dem die Anschaffung oder Herstel¬
lung erfolgt ist, v o l l a b g «' s e tzt werden dür¬
fen. Das Einkommen, das im Jahre 1934 er¬
zielt wird, wird bereits nach diesem neuen Ein¬
kommensteuergesetz veranlagt werden. Wird das
gewerbliche oder landwirtschaftliche Anlagekapi¬
tal im Jahr 1934 um ein Kraftfahrzeug irgend¬
welcher Art ergänzt, so kann der Betrag, der da

Anfang vom Ende der Einkommensteuer,
der Körperschaftssteuer und der Gewerbe¬
steuer und in zwangsläufiger Folge davon
vielleicht vom Ende einer ordent¬
lichen Steuerwirtschaft  und Haus¬
haltswirtschaft überhaupt sein und Gefahren
für die gesamte öffentliche Verwaltung und
für das Sein der Volksgemeinschaft nach
sich ziehen. Wenn jemand als Spender von
20 000 Reichsmark irgendwie erscheinen will,
so muß er auch tatsächlich bereit sein, auf
20 000 Reichsmark zugunsten der bestimmten
Sache zu verzichten und nicht den Nehmer
veranlassen, beim Reichsfinanzministerium
zu beantragen , ihm 2000 bis 13 000 Reichs¬
mark zu erstatten.

Gesunde Finanzen, die Vorbedingung
des Wiederaufstiegs der Nation

Die Steuerpolitik im Adolf-Hitler-Staat ist
im wesentlichen auf drei große Gedanken abge¬
stellt:
1. Kampf um die Verminderung der Arbeits¬

losigkeit und damit um die Gesundung der
sozialen, wirtschaftlichen und finanziellen
Dinge unseres Volkes, in Zusammenhang
damit Lösung dringender volkswirtschaft¬
licher Fragen;

2. Förderung der Familie, in Zusammenhang
damit Verwirklichung des volkspolitischen
Gedankens;

3. Betonung des Wertes der Persönlichkeit und
der Persönlichen Verantwortung in der Wirt¬
schaft.

ArhtWvfigkett
Der Steuerpflichtige erlangt also eine augen¬

blickliche Verbilligung des Kraftfahrzeugs um
12 bis 65 vom Hundert

Neue Vermögensbewertung
Eine weitere Maßnahme, die bestimmt ist,

der Förderung des Kraftwageuverkehrs und in
Zusammenhang damit dem Gedanken der Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit zu dienen, wird
die neue Vermögenssteuer enthalten. Nach der
bisherigen Verwaltuugsübung und der Recht¬
sprechung der Steuerqerickite waren wertvollere
Personenkraftwagen, die im Eigentum von Pri¬
vatpersonen stehen, als sogenannte Luxusgegen¬
stände und bei der Ermittlung des Vermögens
dieser Privatpersonen besonders zu behandeln.
Im Rahmen der Steuerreform werden Privat¬
kraftwagen bei der Ermittlung des steuerpflich¬
tigen Privatvermögens in jedem Fall außer
Betracht  gelassen werden. Auch Sportflug¬
zeuge und Motorboote, die sich im Besitz von
Privatpersonen befinden, werden bei der Er¬
mittlung des für die Vermögenssteuer maß¬
gebenden Vermögens außer Betracht gelassen
werden. Dem neuen Vermögenssteuergesetz ge¬
mäß wird auf den 1. Januar 1935 eine neue
Vermögensbewertung vorgenommen werden,
die die Grundlage für die Vermögensbesteue-

für aufgewendet wird, vom steuerpflichtigen Ge- rung in den Jahren 1936, 1937 und 1938 bil-
winn des Jahres 1934 voll abgesetzt werden, i den wird.

Steuerfreiheit für kurzlebige Gegeufttinbe
Das Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatz- fungen vom 1. Juni 1933 zugrunde liegt. Das

beschaffungen vom 1. Juni 1933 erstreckt sich
nicht nur auf Kraftfahrzeuge, sondern auf jeg-
lichebeweglicheGegenstände,  diezu
einem gewerblichen oder landwirtschaftlichen
Anlagekapital gehören. Die Folge davon ist
eine Belebung auch in >er Maschinen-, Werk¬
zeug-, Geräte-, Büromöbel- und dergl. Indu¬
strie. Ich habe bereits darauf hingewiesen, daß
dem neuen Einkommensteuergesetz gemäß die
gleiche steuerliche Vergünstigung auch für neue
Kraftfahrzeuge gewährt wird. Diese Bestim¬
mung im neuen Einkommensteuergesetz wird
sich bei Steuerpflichtiger, die ordnungsmäßige
Buchführung haben, auf jegliche bewegliche
Gegenstände des gewerblichen oder landwirt¬
schaftlichen Anlagekapitals erstrecken, deren ge¬
wöhnliche Nutzungsdauer erfahrungsgemäß 10
Jahre nicht übersteigt.

Dem neuen Einkommensteuergesetzgemäß
soll die

Skeuerlnlanz der Handelsbilanz weik-
möglichst angepatzk

werden. Demgemäß sollen Steuerpflichtige, die
ordnungsmäßige Buchführung haben, bei An¬
lagegegenständen, deren gewöhnliche Nutzungs¬
dauer erfahrungsgemäß 1^ Jahre nicht über¬
steigt, die Abschreibuna nach ihrem Belieben
vornehmen können. Sie sollen die Abschrei¬
bung auf einen kürzeren Zeitraum als denjeni¬
gen der gewöhnlichen Nutzungsdauer verteilen
oder den Betrag der Aufwendungen für den
Anlagegegenstandim Iah : der Anschaffung
oder Herstellung bereits voll vom steuerpflichti¬
gen Gewinn absetzen können. Diese Vorschrift
wird die Fortsetzung des Gedankens sein, der
dem Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatzbeschaf-

Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffun¬
gen ist nur noch von Bedeutung für lang¬
lebige Gegenständ des Anlage¬
kapitals.  Als langlebig in diesem Sinn gilt
ein Gegenstand, wenn seine gewöhnliche Nut¬
zungsdauer erfahrungsgemäß zehn Jahre über¬
steigt. Die Aufwendungen für einen langlebi¬
gen Gegenstand des Anlagekapitals können nur
dann vom steuerpflichtigen Gewinn abgesetzt
werden, wenn es sich um einen Ersatzgegen¬
stand handelt und die Ersatzbeschaffung vor
dem 1. Januar 1935 erfolgt.

Für kurzlebige  Gegenstände , das
heißt sür solche, deren gewöhnlicheNutzungs¬
dauer erfahrungsgemäß zehn Jahre nicht
übersteigt, gilt das folgende: Steuerpflichtige,
die ordnungsmäßige Buchführung haben,
können die Aufwendungen für kurzlebige
Gegenstände vom steuerpflichtigen Gewinn
im Jahr der Anschaffung oder Herstellung
voll absetzen. Dabei ist es ohne Belang , ob
es sich um Ersatzgegenstände oder um Er¬
gänzungsgegenstände. um Ersatzbeschaffungen
oder um Neuanschaffungen, um Erneuerun¬
gen oder um Erweiterungen des gewerb¬
lichen oder landwirtschaftlichen Anlagekapi¬
tals handelt . Diese Vorschrift des neuen Ein¬
kommensteuergesetzes wird nicht auf Anschaf¬
fungen oder Herstellungen beschränkt sein,
die bis zum 31. Dezember 1934 erfolgen,
sondern sie wird für immer gelten. Diese
Vorschrift bedeutet zweierlei:

2. eine wesentliche steuerliche
Vereinfachung.  Diese besteht dar¬
in, daß die Steuerpflichtigen bei der
Abschreibung für kurzlebige Gegenstände
nicht Gefahr laufen, durch das Finanz¬
amt eine Beanstandung zu erfahren,
und daß die Steuerbeamten bei der
Veranlagung und die Buch- und Be¬
triebsführer bei der Buchprüfung ihr
Augenmerk nicht mehr auf die Höhe der
Abschreibung für kurzlebige Gegen¬
stände zu richten brauchen. Viele Aus¬
einandersetzungen zwischen Finanzamt
einerseits und Steuerpflichtigen anderer¬
seits über die Höhe der Abschreibung
bleiben erspart.

Anwendung bereits 1934
Das neue Einkommensteuergesetz wird be¬

reits aus das Einkommen Anwendung fin¬
den, das für 1934 zu veranlagen sein wird.

Es liegt infolgedessen bei jedem steuer¬
pflichtigen Gewerbetreibenden und Land¬
wirt , wenn er ein solcher ist. der ordnungs¬
mäßige Buchführung hat . mit seinem Ge¬
winn , den er im Jahre 1934 erzielt, ein¬
kommensteuerfrei und gewerbesteuerfrei zu
bleiben. (Bei Kapitalgesellschaften tritt an
die Stelle der Einkommensteuerfreiheit die
Körperschaftssteuerfreiheit.) Er braucht nur
in Höhe des mutmaßlichen Gewinns das ge¬
werbliche oder landwirtschaftliche Anlage¬
kapital zu ersetzen oder zu ergänzen. Die
augenblickliche Verbilligung , die er dadurch
erzielt, beträgt bei Zugrundelegung des
neuen Einkommensteuertarifs und der sich
anschließenden Gewerbesteuerverminderung
10 bis 45 v. H. der Aufwendungen für Er-
satzbeschasfung oder Neuanschaffung.

Ich rufe alle in Betracht kommenden
Steuerpflichtigen hierdurch auf, durch Ver¬
gebung entsprechender Aufträge sofort zu
handeln , und empfehle allen Maschinen-,
Werkzeug-, Büromöbel - und ähnlichen Fa¬
briken, sich auf einen erhöhten Auftragsein¬
gang in den kommenden Wochen und Mo¬
naten einzustellen.

Die Ersatzbeschassung oder Neuanschaffung
muß bis zum 31. Dezember 1934 erfolgen,
wenn der Betrag der Aufwendungen dafür
vom Gewinn für 1934 soll abgesetzt werden
können. Die meisten Gegenstände des An¬
lagekapitals sind in der Regel kurzlebig. Aus
die meisten Gegenstände des Anlagekapitals
wird die Vorschrift infolgedessen Anwendung
finden.

Die Vorschrift hinsichtlich der steuerlichen
Behandlung der kurzlebigen Gegenstände gilt
nicht nur für Ersatzbeschaffungenund Neu¬
anschaffungen. die bis zum 31. Dezember
1934 erfolgen, sondern für immer. Die ge¬
waltige Belebung, die sich aus der Vor¬
schrift ergeben wird, wird deshalb nicht auf
die zweite Hälfte des gegenwärtigen Jahres
beschränkt bleiben, sondern fortdauern.

Der augenblickliche Ausfall an Einkom¬
mensteuer, Körperschaftssteuer und Gewerbe¬
steuer wird mehr als ausgeglichen
werden durch Verminderung des
Finanzbedarfs der Arbeits¬
losenhilfe und Erhöhung des
Aufkommens an Steuern  infolge
der erhöhten Umsätze, der erhöhten Einkom¬
men und des erhöhten Verbrauchs , die sich
aus der Belebung ergeben werden.

Auch hinsichtlich der Abschreibung für
langlebige Gegenstände des Anlagekapitals,
das heißt solche, deren gewöhnliche
Nutzungsdauer erfahrungsgemäß zehn Jahre
übersteigt, ist im Entwurf des neuen Ein¬
kommensteuergesetzes eine Verbesserung vor¬
gesehen. Mefe besteht darin , daß ein Zuhoch
von Abschreibungen dem zu ermittelnden Ge¬
winn nicht voll, sondern nur zur Hälfte
zugesetzt werden soll. Es soll infolgedessen dem
Steuerpflichtigen nicht das gesamte Zuhoch
der Abschreibung, sondern nur die Hälfte
davon für künftige Abschreibungen verloren
gehen.

ElruerfreAril
für neue Merneinmmsen
Es gibt Volksgenossen und Unternehme«,

die sich mit der Entwicklung neuer Herstel¬
lungsverfahren oder mit der Herstellung
neuartiger Erzeugnisse befassen. Es kann im
Einzelfall im Interesse der gesamten deut¬
schen Volkswirtschaft gelegen sein, die Ent¬
wicklung eines solchen neuen Herstellungs¬
verfahrens oder die Herstellung der neu-
artigen Erzeugnisse zu fördern . Das Inter-
esse kann dem Gedanken der Selbstversor¬
gung oder dem Gedanken der Förderung der
deutschen Warenausfuhr entspringen, es
kann devisenpolitischer oder sonstiger Natur
sein. Es wird in der Regel gleichzeitig dem
Gedanken der Arbeitsbeschaffung_ _ _ gedient1. ein bedeutungsvolles Mittel zur An- werden.

regung von Deckung vorhandenen Be- In dem Fall , daß für die Entwicklung
darfs und somit im Kampf um die Ver- ,eines neuen Herstellungsverfahrens oder für
Minderung der Arbeitslosigkeit ; jdie Herstellung neuartiger Erzeugnisse ein
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Übe« oqe«de4 BedürstriS der gesamte« deut¬
schen Volkswirtschaft anerkannt wird, kann
der Reichsminister der Finanzen für eine
von ihm zu bestimmende Zeit das in Betracht
kommende Unternehmen von den laufenden
Steuern des Reiches und der Länder, die
Vom Einkommen, vom Ertrag, vom Ver¬
mögen oder vom Umsatz erhoben werden,
ganz oder teilweise befreien. Diese Ermäch-
agung ist durch 8 3 des Gesetzes über Steuer¬
erleichterungen vom 15. Juli 1933 erteilt

worden. Dieses Gesetz wird infolge der
Devisenknappheit und der Rohstoffknappheit
und der notwendig werdenden Verstärkung
der Maßnahmen zur Förderung der Selbst¬
versorgung in der nächsten Zeit hoffenlich
in recht vielen Fällen zur Anwendung ge¬
bracht werden können. Es wird demnächst
wahrscheinlich ein weiteres Gesetz erscheinen,
das ebenfalls darauf abgestellt sein wird , die
Gründung neuer Unternehmungen der be-
zeichneten Art zu begünstigen.

Welten»euerliOe Raßmhmen
im Kampf um-ie Verminderung-er Arbeitslosigkeit

find:
1. das Gesetz über Steuerfreiheit für

neu errichtete Kleinwohnungen und
Eigenheime

vom 21. September 1933. Dadurch
wird der Bau von Kleinwohnungen, die
in 1934 und 1935 errichtet werden und
von Eigenheimen, die in 1934 bis 1938
errichtet werden, steuerlich gefördert und
der Baumarkt belebt:

2. die Verordnung vom 20. April 1934
über die Instandsetzungen und Ergän¬
zungen an Gebäuden

Danach wird eine
Einkommensteuerschuld
schaftssteuerschuldum
der Aufwendungen für
oder Ergänzungen an
Beginn und Ende in
1. Januar 1934 bis 31.
gewährt. Zweck: Hilfe

Ermäßigung der
oder Körper-

10 vom Hundert
Instandsetzungen
Gebäuden, deren

die Zeit vom
März 1935 fällt,
an die Gebäude¬

eigentümer und weitere Belebung des
Baumarktes . Ich weise ausdrücklich
darauf hin, daß die Ermäßigung der
Steuerschuld nicht nur für Instand¬
setzungen. sondern auch für Ergänzungen
gewährt wird . Als solche Ergänzungen
kommen beispielsweisein Betracht:
u) Aufstockungen, Einbau neuer Ge¬

schosse, Einziehung von Wänden . An¬
bringung von Doppelfenstern, Er¬
weiterung der Kelleranlagen,

b) Errichtung neuer Bauteile insoweit,
als diese nicht einen Neubau, sondern
die Ergänzung oder Vervollstän¬
digung eines vorhandenen Baues
darstellen,

o) Einbau von Heizungsanlagen , Licht¬
anlagen , Lüftungsanlagen . Personen¬
aufzügen und sonstigen Aufzügen,
soweit solche nicht als Ersahgegen-
stände im Sinn des Gesetzes über
Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen
vom 1. Juni 1933 behandelt werden;

3. die Runderlasse des Reichsministers
der Finanzen vom 10. Oktober 1933,
betreffend Steuerfreiheit für Auf¬
wendungen zu Zwecken des zivilen
Luftschutzes
und vom 27. Januar 1934, betreffend
Steuerfreiheit für Aufwendungen zu
Zwecken des zivilen Sanitätsdienstes in
Industrie - und Werksbetrieben.

Senkung-er Umsatzsteuer für-en
NtnnerMvMW-el aus ein halbv. §.

Nach dem bestehenden Nmsatzsteuergesetz
ist der Binnengroßhandel mit 2 voni Hundert
umsatzsteuerpflichtig, soweit er Ware ank
Lager nimmt und ab Lager verkauft, und
umsatzstenersrei. soweit die Ware bei ihm nur
durchläuft zwecks Beförderung an den Ab¬
nehmer. Ans dieser bestehenden Rechtslage
ergeben sich die beiden folgenden Mißstände:

1. Die Unterscheidung der verschiedenen
Arten von Besitz bedeutet für die Ver¬
waltung und für die beteiligten Wirt¬
schaftskreise eine erhebliche Arbeits¬
belastung;

2. Der lagerhaltende Großhändler wird
bei den geringen Gewinnspannen in
seiner Wettbewerbsfähigkeit gegenüber
demjenigen Großhändler , der die Ware
nur zwecks Beförderung an den Abneh¬
mer bei sich durchlaufen läßt , erheblich
benachteiligt. Infolgedessen wird die
Lagerhaltung im Großhandel weit¬
gehend vermieden. Die Aufträge an die
Industrie werden stoßweise erteilt . Es
werden kurze Lieferfristen gestellt. Es
müssen Ueberstunden geleistet werden
oder Arbeiter neu eingestellt werden.
Hinterher besteht Auftragsmangel , und
die Arbeitszeit muß verkürzt werden,
oder es müssen Arbeitskräfte entlassen
werden. Die Gleichmäßigkeit der Be¬
schäftigung ist unmöglich gemacht.

Der Entwurf des neuen Umsatzsteuergesetzes
sieht vor, daß der Großhandel einheitlich
mit '/- vom Hundert besteuert wird.

Das bedeutet für den lagerhaltenden Groß¬
händler eine Entlastung um 75 vom Hundert
der bisherigen Ilmsatzsteuerlast und ermög¬
licht ihm eine angemessene Lagerhaltung . Er
wird nicht mehr, wie bisher , seine Aufträge
an die Industrie erst dann erteilen, wenn er
Abnahme dafür hat . sondern er wird ohne
Rücksicht ans vorliegende Bestellungen gleich¬
mäßig auf weite Sicht aroße Aufträge mit
der Industrie abschließcu. Dadurch werden
"sie ruckweisen Beschäftigungen bei der In¬
dustrie ansgeschlosien. Es wird m der Be¬

schäftigung zu Gleichmäßigkeit kommen. Und
was zu weiterer Ankurbelung der Wirtschaft
im gegenwärtigen Zeitpunkt und im bevor¬
stehenden Winter von ganz besonderer Be¬
deutung sein wird : der Großhandel wird
sicher Läger schassen und entsprechende Auf¬
träge erteilen. Daraus wird sich im kom¬
menden Winter eine Arbeitsbeschaffung er¬
geben. die mit einigen hundert Millionen
wird angenommen werden können. Heute
sind die Läger des Großhandels so gut wie
leer. Der Großhandel wartet auf den Zeit¬
punkt einer umsatzsteuerlichenErleichterung,
um in Wahrnehmung dieser Erleichterung
zur Lagerhaltung und zur Vereinfachung
seines Geschäftsbetriebs übergehen zu können.
Der Zweck der umsatzsteuerlichen Maßnahme,
die den Großhandel betrifft , ist ein dreifacher:

1. wesentliche Vereinfachung der Verwal¬
tung bei der Steuerbehörde sowohl als
auch beim Großhändler,

t . Gleichmäßigkeitj« BeschSstigungsstaud
in der Industrie,

3. Kampf um die Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit.

Gänzlich befreit von der Umsatzsteuer sollen
dem vorliegenden Gesetzentwurf gemäß die
Großhandeslieferungen v e r-
schiedener Massengüter  sein . Auch
mit der Frage der Umsahbesteuerung des
Binnengroßhandels wollen wir uns im
Finanz - und Steuerrechtsausschuß der Aka¬
demie für Deutsches Recht noch befassen.

Bedingungslose Steuer- und Ab-
WbensenkMgen sin- bis jetzt erfolgt:

1. durch die Gesetze über Halbierung der
landwirtschaftlichen Umsatzsteuer und
über Senkung der landwirtschaftlichen
Grundsteuer vom 21. September 1933.
Die Folge dieser am 1. Oktober 1933
eingetretenen Senkungen ist eine Er¬
höhung der Kaufkraft der Landwirte.
Die Landwirte können entsprechende
Beträge mehr aufwenden für Instand¬
setzungen und Ergänzungen , für Löhne,
Bekleidung und sonstige Dinge und auf
die Weise den Verbrauch beleben helfen;

2. Durch Artikel III des Kaufkraftgesetzes
vom 28. März 1934. Danach ist -ine
wesentliche Senkung der Abgabe zur
Arbeitslosenhilfe erfolgt. Die Senkung
ist dadurch möglich geworden, daß die
Arbeitslosigkeit stark zurückgegangen ist
und infolgedessen der Finanzbedarf
wesentlich kleiner geworden ist. Das
Aufkommen an Abgabe zur Arbeits¬
losenhilfe betrug im Rechnungsjahr
1933 rund 530 Millionen Reichsmark.
Durch das Gesetz vom 26. März 1934

ist mir Wirkung ab 1. April 1934 d'.r
Abgabe um rund 300 Millionen Reichs¬
mark gesenkt worden. Bei dieser Sen¬
kung ist zum erstenmal auch der bevöl¬
kerungspolitische Gedanke, und zwar in
der folgenden Weise, verwirklichtworden:

a) Alle steuerpflichtigen Arbeitnehmer mitdrei und mehr Kindern sind mit Wir¬
kung ab I. April 1934 von der Abgabe
vollständig befreit, und zwar ohne
Rücksicht auf die Höhe ihres Einkom¬
mens;

b) Alle steuerpflichtigen Arbeitnehmer mit
einem Kind und zwei Kindern sind mit
Wirkung ab 1. April 1934 von der Ab¬
gabe vollständig befreit, wenn ihr Ar¬
beitslohn 500 Reichsmark im Monat
nicht übersteigt:

c) Alle Volksgenossen mit einem Arbeits¬
lohn von nicht mehr als 100 Reichs¬
mark im Monat sind mit Wirkung ab
1. April 1934 von der Abgabe vollstän¬
dig befreit, ohne Rücksicht darauf , ob
sie verheiratet oder ledig sind;

d) Außerdem ist für verschiedene Einkom¬
mensgruppen . die nicht unter die voll¬
ständige Befreiung fallen, eine Ermä¬
ßigung der Abgabe erfolgt.

Die Senkung der Abgabe zur Arbeitslosen¬
hilfe führt zwangsläufig zu einer Erhöhung
der Kaufkraft der Arbeitnehmerschaft und da¬
mit zu einer Belebung des Verbrauchs um 306
Millionen Reichsmark. Diese 300 Millionen
Reichsmark Senkung sind durch Verwirkli¬
chung des bevölkerungspolitischen und so¬
zialen Gedankens so verteilt , daß die Ver¬
wendung der Summe zu Zwecken des Ver¬
brauchs gewährleistet erscheint.

WattlM Nevölkerungspolittk-mHM-erung-er Familie
Weitere große Maßnahmen , und zwar

Danermaßnahmen , im Kampf um die Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit und damit
gleichzeitig im Rahmen der Bevölkerungs¬
politik sind das Gesetz zur

Ueberführung weiblicher Arbeitskräfte
in die Hauswirtschaft

und das Gesetz zur Förderung der Eheschlie¬
ßungen. beide vom 1. Juni 1933.

Dem Gesetz zur Ueberführung weiblicher
Arbeitskräfte in die Hauswirtschaft gemäß
wird eine steuerliche Vergünstigung für

!Hausgehilfinnen gewährt . Die Folge davon
!ist. daß sich die Zahl der Hausgehilfinnen
!inzwischen um 100 000 erhöht hat . Das be-

ldeutet eine dauernde Entlastung des Arbeits¬
marktes, und die Ehefrau und Mutter erhält

>wieder mehr Zeit, sich der Erziehung ihrer
Kinder zu widmen. Die Zahl der Hausgehil¬
finnen betrug im Jahr 1925 noch rund 1
Million. Mitte 1933 nur noch 500 000. Der
Rückgang war auf die Verschlechterung der
allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse zu- !
rückzuführen. Es ist sicher, daß sich infolge
der steuerlichen Vergünstigung die Zahl der!
Hausgehilfinnen weiter bedeutend erhöhen
wird und auf die Weise eine weitere Ent- ^
lastung des Arbeitsmarktes erzielt werden:
wird . Aus verschiedenen Städten wird be¬
reits gemeldet, daß die Nachfrage nach Haus¬
gehilfinnen das Angebot übersteige.

Wettere Förderung-er Eheschließung«,
Den, Gesetz zur Förderung der Eheschlie¬

ßungen gemäß werden seit 1. August 1933 an
Iimge Volksgenossen und Volksgenossinnen,
die heiraten wollen, Ehestandsdarlehen ge¬
währt . Die Zahl der Eheschließungen in
Deutschland war in den Jahren vor 1933
sehr stark zurückgegangen. Das war insbe¬
sondere darauf zurückzuführen, daß es den
jungen Volksgenossen und Volksgenossinnen
infolge ihrer schlechten sozialen Verhältnisse
an den erforderlichen Mitteln zur Einrich¬
tung eines eigenen Heims fehlte. Die Ge¬
währung eines Ehestandsdarlehens ist an die
Voraussetzung geknüpft, daß die künftige
Ehefrau dem Arbeitnehmerstand angehört
und sich verpflichtet, anläßlich ihrer Verhei¬
ratung aus dem Arbeitnehmerstand auszu¬
scheiden. Die Hingabe des Ehestandsdar¬
lehens ist grundsätzlich an die Voraussetzung
geknüpft, daß sich die Zahl der weiblichen
Arbeitnehmer um eine Kraft vermindert,
und daß auf diese Weise eme Entlastung um
eine weitere Arbeitskraft eintritt.

Die Mittel zur Gewährung der Ehestands¬
hilfe bringen wir dadurch auf, daß wir von
allen unverheirateten Männern und Frauen
eine Ehestandshilfe  erheben . Die Be¬
stimmungen über die Ehestandshilfe sind gegen¬
wärtig im Gesetz zur Förderung der Eheschlie¬
ßungen enthalten. Diese Bestimmungen wer¬
den mit Inkrafttreten des neuen Einkommen¬
steuergesetzes abgelöst werden durch einen Zu¬
schlag zur Einkommensteuer der Ledigen.

Die Nachfrage nach Ehestandsdarlehenüber¬
trifft alle Erwartung . Infolgedessen hat der
Durchschnittsbetrag für das einzelne Ehestands¬
darlehen bis auf weiteres wesentlich herabge¬
setzt werden müssen. Wir haben von Anfang
August bis heute rund 300 000 Ehestandsdar¬
lehen gewährt. Das bedeutet, wenn wir anneh-
men, daß vielleicht 100 000 Paare auch ohne
Ehestandsdarlehen geheiratet haben würden,
eine Entlastung des Arbeitsmarktes um rund
200 000. Es sind rund 200 000 weibliche Ar¬
beitskräfte aus dem llnternehmerstand mehr
ausgeschieden, teilweise aus Stellungen, die sie
bekleideten, teilweise aus dem Heer der weib¬
lichen Arbeitslosen. Dahinzu kommt die Er¬
höhung des Beschäftigungsgradesund der Be-
schäftigtenziffer in der Möbelindustrie, Haus-
gerätemdustrie, Bauwirtschaft usw., die für die
Zeit von August bis heute mit mindestens
200 000 wird angenommen werden können. Auf
die Bauwirtschaft wirkt das Gesetz zur Förde¬
rung der Eheschließungen insofern belebend,
als mehr Kleinwohnungen gebraucht werden.
Der Mehrbedarf an Kleinwohnungen wird ab
1934 mit rund 200 000 jährlich angenommen
werden können. Wir haben also in Auswirkung

unseres Gesetzes zur Förderung der Eheschlic
Hungen bis heute eine Entlastung des Arbeit-:
Marktes um rund 400 000 erzielt.

Die Belebung in der Möbelindustrie, Han
geräteindustrie, Bauwirtschaft usw. wird vo
Dauer sein, denn wir werden Ehestandsdar
lehen nicht nur heute und morgen, sonder
immer gewähren, solange, wielange cs Heirat?
reife Volksgenossinnenim Arbeitnehmerstanl
geben wird. Die Zahl der weiblichen Arbeit¬
nehmer in Deutschland beträgt heute nochimmer rund 6 Millionen.

Förderung
zahlreicher Nebengewerbe

Außerdem ist zu bedenken, daß die Folge der
!fortgesetzten Vergrößerung der Zahl der Haus-
j stände eine fortgesetzte Steigerung des Ersatz- !
bedarfs an Möbeln und Haushaltnngsgegen ,
ständen sein wird. Auch der Bedarf an Spiel - ^
waren, Kinderwäsche, Kinderkleidung usw.wird!
bedeutend steigen; denn es ist anzunehmen, daß
in Auswirkung des Gesetzes zur Förderung der
Eheschließungen jährlich rund 200 000 Kinder
mehr geboren werden. Dieser Mehrbedarf stellt
sich bereits jetzt ein; denn Ehestandsdarlehen
werden seit August 1933 gewährt. Der Mehr¬
bedarf wird mit jedem Monat größer werden.
Um Anschaffungen für die neugeborenen Kin
der zu erleichtern, werden den jungen Eltern
nach der Geburt eines jeden Kindes 25 vom
Hundert des Ehestandsdarlehens erlassen, und
es wird ihnen außerdem erlaubt, die Tilgungs¬
zahlungen auf die Dauer eines Jahres auszu¬
setzen. l

Wir werden

in jedem Jahr
rund 250 000 Ehestandsdarlehen

gewähren. Nehmen wir an, daß davon 50 000
Paare auch ohne Ehestandsdarlehen heiraten
würden, so werden in Auswirkung unseres
Gesetzes zur Förderung der Ehrschließungen
200 000 Ehen im Jahr mehr geschlossen. Das
bedeutet eine Entlastung des Arbeiksmarktrs
um laufend 200 000 jährlich. Diese Entlastung
ist nicht eine künstliche, nicht eine nur vorüber¬
gehende, sondern eine dauernde. Das gleiche
gilt von den Entlastungen, die wir durch
Ueberführung weiblicher Arbeitskräfte als
Hausgehilfinnen in die Hauswirtschaft erzielen.
Es handelt sich in dem Gesetz zur Förderung
der Eheschließungenund in dem Gesetz zur
Ueberführung weiblicher Arbeitskräfte in die
Hauswirtschaft um eine dauernde arbeits-
narktpolitische und bevölkerungspolitische Um¬
schichtung unserer deutschen Frauen . Allein in
Auswirkung dieser beiden Maßnahmen wird
's uns gelingen, die Arbeitslosigkeit auf die
flauer weitgehend zu vermindern. Im ersten
Hahr haben wir in Auswirkung allein dieser
Maßnahmen eine Entlastung des Arbeits-
-irktes um rund 50V VVV erfahren:
100 000 weibliche Arbeitskräfte als Hausge¬

hilfinnen in die Hauswirtschaft,
200 000 weibliche Arbeitskräfte aus dem

Arbeitnehmerstand in die Ehe,
200 000 Mehrbeschäftigte in der Möbel-,

Hausgeräte- und dergl. Industrie.
Das wird, insbesondere, soweit es sich um

die Ueberführung weiblicher Arbeitskräfte aus
dem Arbeitnehmerstand in die Ehe handelt,
unentwegt so weitergehen. Das bedeutet eine
organische und dauernde Verminderung der
Arbeitslosigkeit.

Die Gesetze zur Ueberführung weiblicher
Arbeitskräfte in die Hauswirtschaft und zur
Förderung der Eheschließungen führen zwangs¬
läufig auch zu einer dauernden Verminderung
des Finanzbedacis der Arbeitslosenhilfe und
infolge der erhöhten Umsätze, der erhöhten
Einkommen und des erhöhten Verbrauchs zu
einer dauernden Verbesserung der Einnahmen
an Steuern , Abgaben und Sozialversicherungs¬
beiträgen, also zu einer dauernden Verbeste¬
rung der sozialen, wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Dinge unseres Volkes.

Erhöhung der MdermWgimg in der Einkommensteuer
Für jedes zum Haushalt des Steuerpflichti¬

gen zählende minderjährige Kind dursten bei
den veranlagten Einkommensteuerpflichtigen
bisher je 8 vom Hundert des über 720 Reichs¬
mark hinanßgehendep Einkommens vom Ein¬
kommen abgezogen werden, jedoch höchstens
600 Reichsmark für jedes minderjährige Kind,
insgesamt nicht mehr als 8000 Reichsmark. Bei
Lohnstenerpflichtigenwurden für jede? Kind
10 vom Hundert Abzug gewährt, jedoch höch¬
stens 800 Reichsmark für jedes Kind

Der Entwurf des neuen Einkommensteuer¬
gesetzes sieht eine

Ermäßigung der Einkommensteuer
vor um:

15 v. H. des Einkommens für l Kind,
35 v. H. des Einkommens für 2 Kinder.

60 v. H. des Einkommens für 3 Kinder,
90 v. H. des Einkommens für 4 Kinder,

100 v. H. des Einkommens für 5 Kinder.
An Stelle der Höchstgrenze von bisher 606

Reichsmark für jedes Kind treten im Entwurf
des neuen Einkommensteuergesetzes die

folgende Höchstgrenzen:
1 200 Reichsmark für 1 Kind,
2 800 Reichsmark für 2 Kinder,
4 800 Reichsmark für 3 Kinder,
7 200 Reichsmark für 4 Kinder,

10 000 Reichsmark für 5 Kinder,
Erhöhung um weitere je 3000 Reichs¬

mark für jedes folgende Kind.

Fortsetzung soigc.
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Vaihingen a. F„ 28. Juni . (Tödlicher
Unfall auf dem Allianz - Sport¬
platz ). Am Dienstag abend wollte der
Fuhrmann Leonhard Däubler  eine Wa¬
genladung Vorlagsteine auf den Sportplatz
der Allianz führen . Dabei gingen die Räder
des Wagens über einen Schlackenhaufen,
llo daß das Fuhrwerk sich nach links neigte
und der Fuhrmann gegen die Beton¬
mauer gedrückt  wurde . In fchwer
verletztem Zustand  wurde Däubler
'in das Marienhospital nach Stuttgart ein-
geliefert , wo er am selben Abgnd. noch ge¬
llt o r b e n ist. ' '

Vom Bodensee, 28. Juni. (Das Ende
eines Betrunkenen .) In der Nähe
des Freibades Zech bei Lindau  wurde der
33 I . a. geschiedene Hilfsarbeiter Ludwig
Reitmeier  aus Lindau - Aeschach im
Bodensee liegend tot aufgefunden.  Die
Erhebungen haben ergeben, daß der Mann
einen vollen Tag gezecht hat und dann in
stark betrunkenem Zustand zum
Baden ging.  Reitmeier ist infolge seiner
Trunkenheit ums Leben gekommen.

Wurzach, 28. Juni . (Ein Bauerphof
niedergebrannt .) Am Mittwochabend
geriet das 80 Morgen große Anwesen des
Bauern Rudolf Gögler in Uebendorf
in Brand , der sich in kurzer Zeit über den
großen Gebäudekomplex ausdehnte und ihn
völlia in Schutt und Asche  legte.

Das Vieh konnte gerettet werden, ebenso der
größte Teil der landwirtschaftlichen Fahrnis
und des häuslichen Mobilars . Verbrannt
sind die neu eingebrachten Heuvorräte . Die
Entstehungsurfache ist unbekannt.

Kreisparieitag ln Rottenburs
Nottenburg, 28. Juni . Am Sonntag fand

für den Kreis Rottencurg der NSDAP , der
erste Kreis-Kongreß statt . Von allen Gemein¬
den des Oberamts waren die Gliederungen
der Partei zusammen mit der SA . gekom¬
men und gaben der festlich geschmückten
Bischofstudt ein einzigartiges Gepräge. Von
Stuttgart trafen der stellvertretende Gaulei¬
ter Friedrich Schmidt  und der Gauge-
fchäftsführer Helmut Baumert  em . Die
Gauführerschule Nagold und SA .-Sjwrt-
schule vom nahen Schadenweilerhof ließen
es sich nicht nehmen, vollzählig zu erscheinen.
Auch der Arbeitsdienst war durch die Ab¬
teilung 2/263 vertreten . Der Kreis-Kongreß
setzte sich zusammen aus einer Vollmitglie-

,-derversammlung in der Städt . Festhalle,
einer öffentlichen Kundgebung auf dem
Marktplatz und einem Vorbeimarsch am stell¬
vertretenden Gauleiter . Die Veranstaltung
bot das Bild einer engen Verbundenheit zwi¬
schen den einzelnen Gliederungen der Partei
und gipfelte in der Erneuerung des Treu¬
bekenntnisses zu unserem Führer,,

Erpressungsversuch
Liebelsberg. Auf verwerfliche Art versuchte

ein Einwohner Liebelsb̂ rgs zu Geld zu kom¬
men, Er schrieb einem Mitbürger, von dem er
wußte, daß er über Geld verfügte, einen Brief
und forderte ihn auf, zu einer bestimmten Stun¬
de an einem näher bezeichnet«» Kirschbaume
auf dem Felde 300 Mark niederzulegen, widri¬
genfalls er ihn wegen angeblich begangener Straf¬
taten dem Landjäger anzeigen werde. Zum
Schein legte der Briefempfänger gestern abend
in einem Briefumschlagdrei alte blaue Hun¬
dertmarkscheine an dem vorgeschriebenen Platz
nieder, wo die von der Sache verständigten Land¬
jäger auf der Lauer lagen. Bei Einbruch der
Dunkelheit erschien dann auch der maskierte
Erpreper am bezeichnten Baum und nahm
den Briefumschlag mit dem Geld in Empfang.
Auf Anruf der Landjäger ergriff er die Flucht
und entkam auch zunächst in den nahen Wald,
wo er aber doch noch ergriffen werden konnte.
Er sieht seiner gerechten Strafe entgegen.

Sport -Nachrichten
Von der Radrennbahn Oeschelbronn

Das Programm für die am Sonntag, den
1, Juli stattfindende Rennveranstaltung ist fer¬
tiggestellt, und weist die stärkste Besetzung auf.
Die Fahrer sind folgende: Lukas und Bork-
Bocholt (Wests.) Walter und Kleinegrefen
Ludwigshafen-Köln, Werner und Prölls -Mün-
chen, Mertens und Mühr-Dortmund, Weimer
und Bürkle-Cannstatt, Schneider und Muff-
Stuttgart , Otto und Haueisen-Feuerbach, Krö-
ner und Schweikert-Pforzheim, Moosmann und
Rohr-Lauterbach. Auf der Bahn herrscht jetzt
schon reges Leben, die Fahrer aus Bocholt,
Ludwigshafen, Köln, Dortmund und München
sind schon hier, alles staunt über die Fahrweise
dieser Sprinter , das Sechstagepaar Lukas und
Bork wird von den Fanatikern heute schon auf
die Ehrenrunde geschickt, wobei natürlich die
andern Fahrer auch mitzureden haben. (Siehe
auch morgige Anzeige)

EoliwdeMiMilwird..richtig"
Das Solitüde -Ncnnen wird nicht nur in

diesem Jahr nach einer längeren Pause zum
erstenmal wieder durchgeführt, sondern es
bekommt auch ein völlig neues Ge¬
sicht . Gausportleiter Franz Emmingen vom
DDAC. hat sich im Einvernehmen mit dem
«Hortleiter des NSKK. bemüht, dem Soli-
tüde-Rennen eine andere Ausgestaltung zu
geben. Dabei war die Frage ausschlaggebend,
daß die bisher 22.3 Kilometer lange Rund¬
strecke den heutigen Anforderungen nicht
mehr entspricht, da eine Nundstrecke nicht
über 12 Kilometer lang sein soll. — Es ist
deshalb beschlossen worden, das am
12. August zur Durchführung gelangende
diesjährige Solitude -Nennen auf der Strecke
Glemseck — Frauenkreuz — Schatten —
Madentalstraße — Glemseck zu veranstalten.
Diese Strecke weist eine Länge von  11,2
Kilometer  auf.

Für denjenigen, der diese Strecke kennt,
unterliegt es keinem Zweifel, daß das Soli-
tüde-Rennen dadurch an Interesse für
die Zuschauer sehr gewinnen
wird,  denn auf dieser wesentlich verkürz¬
ten Dreieckstrecke werden für die Zuschauer
keine Pausen mehr eintreten , da die Fahrer
mit ganz kurzell Abständen folgen werden
und bei der jetzi schon sicher feststehenden
großen Beteiligung ständig Fahrer auf der
Strecke sein werden. Außerdem eignet sich
diese Strecke besonders vorzüglich für die
Durchführung eines derartigen Rundstrecken¬
rennens . Unmittelbar nach dem Start am
Glemseck folgt der steile Stich zum Frauen¬
kreuz, der von jeher eine große Anziehungs¬
kraft auf die Zuschauer ausübte . Diejenigen,
die dagegen Wert auf größte Geschwindig¬
keiten legen, werden ihren Standplatz zwi¬
schen Frauenkreuz und Schatten wählen,
während die Madentalstraße mit ihren zahl¬
reichen, zum Teil recht kitzligen Kurven von
denen als Zuschauerplatz gewählt werden
wird, die die Kurventechnik der Fahrer be.
Wundern wollen.

Da neben den Ausweisfahrern die be¬
kanntesten Lizenzfahrer am Start sein wer¬
den und in diesem Jahr erstmals wieder
Sportwagen und Rennwagen bis 1100 cem
zugelassen sind, darf schon jetzt gesagt wer¬
den, daß das Solitude -Nennen 1934 zu
einem der interessantesten  wer¬
den wird.

Zeitschriftenschau
Württemberg

Monatsschrift im Dienste von Volk und Heimat
Aus dem Juniheft ist hervorzuheben eine Ar¬

beit von Dr, Alfred Bofinger „Das künstlerische
Schaffen Schillers als Dramatiker", ein bebil¬
derter Aufsatz von Dr. Hans Kleinert „Aus dem
Kunstbesitz der Stadt Stuttgart ". Interessante
Aufschlüsse über den Urmenschenschädelfund von
Steinheim a, d. Murr gibt F. Berkheimer in
einem Bericht mit 5 Bildern. Als weitere Mit¬
arbeiter sind zu nennen: August Lämmle, Otto
Link, Dr, Pfaff-Giesberg, August Köhler. Otto
Heuschele und Wilhelm Schüssen,

Fliegende Armada
Die letzten amerikanischen Flottenmanöver

zwischen Pazifik und Atlantik haben wieder
einmal die ungeheure Bedeutung der Marine-
Lustwaffe bei einem Seekrieg der Zukunft er¬
wiesen. Sowohl bei dem Angriff als auch bei
der Verteidigung des Panamakanals wurden
von beiden Seiten starke Bomben-, Aufklärungs¬
und Jagdgeschwader bei Tag- und Nachtangrif¬
fen eingesetzt: das Schiedsgericht setzte zahlreiche
Einheiten der Schwimmenden, aber auch fliegen¬
den Armada infolge von Bombentreffern oder
Flak-Abwehr außer Gefecht. Die „Deutsche

Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. Juni 1934,

Es ist eine falsche Behauptung,
Gleichheit sei ein Naturgesetz, Die Na¬
tur kennt keine Gleichheit, ihr maß¬
gebendes Gesetz heißt Gehorsam und
Abhängigkeit.

Dienstnachrichten
Der Herr Landesbischof hat die 1. Stadt¬

pfarrstelle in Bad Liebenzell, Dek, Calw, dem
Stadtpfarrer Schilling  daselbst übertragen.

Bom Schwimmbad
28, Juni

Wasser 22 °. Luft 30° C. Besucherzahl 332.

Paul Schmid ^
Nach längerem Krankennlager ist heute Nacht

im Alter von 61 Jahren Paul Schmid,  In¬
haber der Firma Berg 8- Schmid, Nagold, ver¬
schieden, Die Beerdigung findet Sonntag nach¬
mittag 2 llhr statt.

Wer war die Frau?
Am Dienstag zwischen7 und 7.30 Uhr abends

wurde ein stadtwärts marschierender Seminarist
auf der alten Rohrdorfer Steige rückwärts von
einem Kraftfahrzeug angefahren und auf die
Seite geschleudert. Der Vorgang spielte sich an¬
scheinend ca. 30 Meter oberhalb des Eingangs
zum Elektrischen Werk ab. Angeblich ist der An¬
gefahrene von einer Frau , deren Namen und
Anschrift er aber nicht weiß, aus seiner Bewußt¬
losigkeit geweckt worden. Diese wird gebeten,
sich zwecks Ermittlung des Tatbestandes beim
Seminarrektorat zu melden. Auch Angaben von
Personen, die den Vorgang beobachtet haben,
und so eventuell zu Ermittlung des Täters bei¬
tragen können, sind erbeten.
Zweiprozentige Gehaltskürzungen

bei den evaug . Geistlichen
Durch eine Verordnung des Ev. Ober¬

kirchenrats  vom 9. Juni sind die
Dienstbezüge der Geistlichen  um
weitere 2 v. H. gekürzt  worden . Die Ver-
forgungsbezüge der Nuhegehaltsempfünger
und der Hinterbliebenen unterliegen der
Kürzung nicht. Auch für die Besoldung bei
erstmaliger Anstellung nnd bei Beförderung
And neue Bestimmungen getroffen worden.

Ein SOjiihriges Jubiläum
Dieser Tage sind es 50 Jahre gewesen, daß

auf dem runden Turm der Schloßbergruine eine
Wetterfahne  angebracht wurde.

Dem „Gesellschafter"  vom 26. Juni 1884
entnehmen wir folgende Notiz:

„Durch die Munificenz des Herrn Partiku¬
lier Pf. und die unentgeltlichen technischen
Bemühungen des Herrn Oberamtsbaumeisters
Sch. ist es dem hiesigen Verschönerungsverein
möglich gemacht worden, auf dem runden
Turm des Schloßberges eine weithin sichtbare,
in den deutschen Farben erglänzende Fahne
gufzurichten, nach welcher in Zukunft auch
die Wetterkundigen forschend ihre Blicke rich¬
ten werden".
Für den Jahrgang 1884, der nächstdem seine

50er-Feier begeht, ein begründeter Anlaß, der
Altersgenossin auf dem Schloßberg einen Besuch
abzustatten, (Berg Heil !)

Himmelsfegen
Das gestern nachmittag gegen 5 Uhr einsetzen¬

de Gewitter mit starkem Niederschlag brachte
nach den heißen Tagen eine wohltuende Abküh¬
lung: aber nicht nur das, sondern auch die
langersehnte Feuchtigkeit, die der Erdboden so
dringend bedarf. Der die ganze Nacht über an¬
haltende Regenguß wurde als wahrer Himmels¬
segen dankbar begrüßt.
Stratzenbericht den Automobil -Clubs
Oberamt Fre u d e n sta d t : Freudenstadt-

Jgelsberg gesperrt. Umleitung über Unter-
und Obermusbach. Wildbad-Vesenfeld: Zwi¬
schen llrnagold und Besenfeld - - Vauarbei-
ten — Vorsicht!

Vor 50 Jahren (1884)
In Rotfelden wurde die von Glockengießer

Kurz-Stuttgart gegossene „Lutherglocke" auf¬
gehängt.

Der Militär - und Veteranenverein in Min-
, dersbach feierte sein zweijähriges, der Krieger-
> verein Hochdorf sein dreijähriges Stiftungsfest.
! In Calw wurde Notar und Ratschreiber Haff-

ner zum Stadtschultheißengewählt.
Die Reichsfechtschule Stuttgart besuchte die

Reichsfechtschule Nagold, deren Vorstand Bahn¬
hofsoerwalter Haldenwang war.

In Herrenberg wurde die Turnhalle mit
Stcigerturm erbaut.

Vor 25 Jahren (1909)
Der Militär - und Veteranenverein Nagold

feierte unter großer Beteiligung nachbarlicher
Vereine seine Fahnenweihe.

Die Eemeinderechner(Stadt - und Eemeinde-
pfleger) des Oberamtsbezirks Nagold trafen sich in
Ebhausen  zur Gründung eines Bezirksver¬
eins.

Stadtschultheiß Welker-A l t e n ste i g feierte'
sein 25jähriges Dienstjubiläum.

Der GesangvereinEintracht in Effringen
errang beim V. Bundesfest des Nagoldgausän¬
gerbundes in Tiefenbronn den ersten Preis.

Am Schulhausneubau in Rohrdorf  wurde
Richtfest gefeiert.

Pfrondorf und Hochdorf  OA . Horb
wurden an das Stromnetz des Elektrizitätswerks
Nagold angeschlossen.

Auf der Eündringer  Eisenbahnstation
wurde einem dringenden Bedürfnis Rechnung
getragen und die Ausgabe von Fahrkarten auch
nach badischen Stationen eingeführt.

Der Turnverein Horb  weihte seine neue
Fahne, als Ersatz für die alte, beim Brand des
Gasthauses zum Ritter  verloren gegangene
Fahne.

Tragischer Tod
Wart. Am Donnerstag früh wurde hier die

Trauernachricht bekannt, daß am Mittwoch Abend
der in Schwäbisch Hall beschäftigte Eg. Klink,
Sohn des Maurers Klink beim Baden ertrun¬
ken ist. Der Verstorbene stand in den Zwanzi¬
gerjahren, war vorbildlicher SA.-Mann und
hatte sein Arbeitsdienstjahr absolviert. Den
schwergeprüften Eltern wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Opfer der Arbeit
Calw. Bei Bauarbeiten auf dem Fabrikge¬

lände der Baumwollspinnerei Calw in Kerit-
heim  ereignete sich am Mittwoch ein Unfall
mit tödlichem Ausgang. Der bei der Calwer
Vaufirma Müller beschäftigte 36jährige Bau¬
hilfsarbeiter Wilhelm Koch von Stamm¬
heim  geriet beim Hantieren mit einem Eisen¬
stab mit einer Hochspannungsleitung des GET.
in Berührung und sank vom Schlag getroffen,
nieder. Der Verunglückte erlitt allem Anschein
nach eine Herzlähmung, die den Tod herbeiführ¬
te : er hinterläßt eine kurz vor der Niederkunft
stehende Frau , sowie einen kleinen Knaben.

Wer ist bestohlen worden?
Calw. In den letzten Jahren wurden während

der Badezeit am Vadeplatz beim Kenthei-
mer  Webr aus den abgelegten Kleidern der
Badenden in einer Reihe von Fällen Geld und
Wertsachen gestohlen. Es ist nun endlich gelun¬
gen. den Täter , einen jungen Mann , aus einer
Ortschaft des Bezirks zu ermitteln und ihn dem
Calwer Amtsgericht zuzuführen. Wie die bis¬
herige Untersuchung ergeben hat, sind mehr
Diebstähle an dem bezeichnten Platz vorgekom¬
men als solche zur Anzeige gekommen sind. Ver¬
mutlich unterblieb vielfach Anzeige wegen
scheinbarer Aussichtslosigkeit, den Täter zu er¬
mitteln oder wegen des geringen Wertes der
gestohlenen Sachen. Es wird daher gebeten, daß
diejenigen Personen beim Landjägerstations¬
kommando Calw sich melden, die in den letzten
Jahren am Kentheimer Wehr bestohlen wurden
und dies nicht anzeigt haben.

kurtvismtl. : McliSr-via.
Bekanntmachung der Kreisleitung

Samstag nachmittag 4 Uhr findet im Wald¬
hornsaal in Nagold ein Schulungskurs  für
sämtliche politischen Leiter und Amtswalter der
Gliederungen des Kreises Nagold statt.

Die Dringlichkeitder Aufgaben, die uns zur
Erledigung aufgetragen sind, verlangen von je¬
dem Einzelnen, pünktlich zur Stelle zu sein. Die
Ortsgruppenleiter und Stützpunktleiter erstatten
über die Teilnehmerzahl aus ihrem Bereich
Meldung. Kreisleitung der NSDAP .:

Der Kreisgeschäftsführer.

HI. Gef. 1/M/126 Nagold
Die Hand- und Fußball-, sowie die Sport¬

wettkampf-Mannschaften und sämtliche Führer
der Gefolgschaft1, fahren zu dem Sporttag in
Freudenstadt morgen mittag um 2 Uhr am
Adolf-Hitlerplatz in Nagold weg. Großer Dienst¬
anzug. Die übrige Hitlerjugend tritt am Sonn¬
tag morgen um 4 Uhr in Nagold am Adolf-
Hitlerplatz zur Abfahrt nach Freudenstadt an.
Der Standort Rohrdorf ist um 4.15 Uhr am
Bahnhof Rohrdorf angetreten. Der Fahrpreis
für die Fahrt am Sonntag beträgt 50 . Denjeni¬
gen, die Samstags wegfahren, stehen in Freu¬
denstadt Privatquartiere zur Verfügung. Die
übrigen haben das Essen für den Sonntag mit¬
zunehmen. Der Gesolgschastsfiihrer.

BdM und IM.
Alle Mädels haben um 2 Uhr in der Eauführer-
schule Rötenbad zu sein. Der Heimnachmittag
für die Schäften Memel und Königsberg fällt
aus. Schürze und Schere mitbringen.

Rösle Baumann.

Amt für Dolksmohlfahrt
Gau Anusleituna Württemberg-Hohen-

zoltcrn
Nach soeben eingetroffenerMitteilung

vom Büro des Reichsstatthalters stehen
HI . und BdM. bei der Sammlung für
Las Hilfswerl „Mutter und Kind" am
kommenden Samstag und Sonntag zur
Verfügung. Die Kreis- und Ortsgruv-
penamtsleiter werden gebeten, sich die-
serhalb mit der örtlichen Führung der
HI . und des BdM. zu verständigen.

Flugillustrierte" bringt in ihrem neuesten Heft
ausgezeichnete Bilder von der fliegenden Arma¬
da und weitere sonstige Artikel.

Hotelunternehmungen großen Stils
sind nicht erst eine Erscheinung der Neuzeit,
schon im Altertum hat man diese für den Frem¬
denverkehr so wichtige Einrichtung gekannt. In
Rom stand das Hotelwesen schon auf einer ver¬
hältnismäßig hohen Stufe, ja es gab schon eine
Art von Konzernbildung, besaß doch die bekannte
der Horatier damals schon Hunderte von vor¬
züglich geleiteten Hotels. In der neuen Wochen¬
schau (Verlag W. Girardet. Essen), die dieses
Mal im Zeichen der Reise steht, findet man sol¬
che und andere unterhaltsame Artikel neben den
wie immer ausgezeichneten Bildern. In dersel¬
ben Nummer beginnt auch der schon angekün-
digte neue und lesenswerte Roman „Umweg zur
Heimat", der von den seltsamen Schicksalen
eines tapferen Mädchens erzählt.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser,  Nagold, Bestellungen entgegen.

Letzte Nachrichten
Ntters„Mein Kamps"

in bulgarischer Übersetzung
Sofia , 28. Juni.

Der Führer der kürzlich zusammen mit
den anderen parteipolitischen Organisationen
aufgelösten Nationalsozialistischen Bulgari¬
schen Arbeiterpartei . Christo Kuntscheff.
hat das Standardwerk des Nationalsozialis¬
mus , Adolf Hitlers „Mein Kampf", in die
bulgarische Sprache übertragen . Die Ueber-
fetzung wird in Kürze in zwei Bünden er¬
scheinen.

Bombenlieieranl des polnischen
Minislermörders ermittelt

Warschau, 28. Juni.
Nach einer Meldung der halbamtlichen

„Gazetta Polska " können im Augenblick
keine näheren Einzelheiten über den Stand
der Nachforschungen nach dem Mörder des
Innenministers Pieracki  für die Presse
freigegeben werden, da dies auf den weite¬
ren Gang der Untersuchung störend ein¬
wirken könnte. Es kann nur gesagt werden,
daß die Ermittlungen fortschreiten und daß
festgestellt werden konnte, welchen Ursprungs
die vom Attentäter liegen gelassene Bombe
ist und in welchen Händen sie sich vorher
befand.

Im Sinne der Verordnung des Staats-
Präsidenten vom 27. Juni über die Schaf¬
fung von Jsolierunaslaaern für solche

Leidet Ihr Haar an gespaltenen Spitzen?
Tos ist eine unangenehme Erscheinung, die an¬
zeigt, daß Ihr Haar durch Waschen mit unge¬
eigneten Mitteln ausgetrocknet,brüchig und spröde
wurde. Pflegen Sie solches Haar regelmäßig mit
Scbwarzkopf-Schaumpon und spülen Sie stets
mit dem beigefügten„ Haarglanz " gründlich
durch, dann wird Ihr Haar wieder straff, elastisch
und gesund — Sie merken es selbst an dem
wundervollen Glanz. Schwarzkopf- Schaumpon
mit „ Haarglanz " kostet 20 Pfennig,
Drei Sorten : „Kamillen- Extrakt"
für blondes, „Nadelholzteer" für dunkles
Haar, mit „Veilchengeruch" für alle.
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Elemente, die die öffentliche Ruhe und
Ordnung gefährden, soll bereits in der
nächsten Zeit in der Ortschaft Verena
Kartuska  im Bezirk Präzduny ein sol¬
ches Lager errichtet werden. Die genannte
Ortschaft befindet sich im Pripctgebiet in der
östlichen Wojewodschaft Polesicn.

ii Todesurteile beantragt
Dessau, 28. Juni.

Im 3. Hecklinger Mordprozeß wegen der Er¬
mordung des SA .-Mannes Cieslick  bean¬
tragte der Staatsanwalt nach lätägiger Ver¬
handlung vor dem Schwurgerichtam Donners¬
tag gegen sämtliche 11 Angeklagte
dieTodesstrafe.

Kommunisten
überfallen englische Faschisten

London. 28. Juni.
Ein neuer, schwerer Zusammenstoß Mü¬

schen Mosley-Faschisten und Kommunisten
ereignete sich am Mittwoeb abend in G l a -4-

g o w. Hunderte von Kommunisten über¬
fielen eine der Schwarchemdenversamm-
lungen. die zurzeit zur Vorbereitung des
Gebiets von Sir Oswald Mosley in Schott¬
land abgehalten werden. Drei Faschisten
wurden von den Kommunisten nieder¬
geschlagen. Die Polizei zerstreute die Menge.

Kurznachrichten aus dem Reich
fl-, Berlin, 28. Juni.

Bei der Obersten Leitung der PO. wurde ein
Amt für V o l ks g e su n d h e i t errichtet, das
für sämtliche Parteigliederungen und betreuten
Organisationen — mit Ausnahme der SA. und
SS . — in vvlksgesundheitlichen Belangen allein
zuständig ist. Leiter ist der Leiter des NS .-Aerzte-
bundes. Pg. Dr. Wagner.

In der ersten, jetzt vom Reichsinnenminister er¬
lassenen Ausführungsverordnung -nw neuen
Tierschutzgesetz  wird die Verwendung elek¬
trischer Apparate zur Betäubung von Tieren ver¬
boten.

Zm polnischen Justizministerium wird die Er-
lassung eines Sterilisationsgesetzes für rückfällige
Verbrecher erwogen.

Schweinepreise. Biberach:  Mutter¬
schweine 69—95. Milchschweine12—20. Läu¬
fer 20—25 RM. — Blaufelden:  Milch-
schweine 12—18 RM. — Bönnigheim:
Milchschweine 10—20, Läufer 24—30 RM.
— Creglingen:  Milchschweine 12.50 bis
17.50 RM. — Gaildorf:  Milchschweine
13—17 RM . — Jlsseld:  Milchschweine
9—17 RM. — Schömberg:  Milchschweine
10—13.50 NM. — Wangen  i . A.: Ferkel
10—16 RM. — Welzheim:  Milch¬
schweine 15—24 RM. — Winnenden:
Milchschweine 14—19. Läufer 30—35 RM.

Viehpreise. Biberach:  Farren 260.
Ochsen 160—382. Kühe 95—150. Kalbein
168- 312. Jungrinder 75—116 NM. —

W , k>n e n d e n : 1 Stier 225. Kühe 120 bis
200, Kalbinnen 240—300. Jnnqrinder 10t
bis 180 RM. pr. St . I

Fruchtpreise. Biberach:  Roggen 8.5vj
Gerste 8.90—9.20. Haber 8.75—10 RM. —
Winnenden:  Weizen 10.50—11.50, Ha¬
ber 9.50- 10.20. Dinkel 8.30—8.60. Roggeii
9.50—10.20. Gerste 9.50—10 RM. Pro Ztr,

Voraussichtliche Witterung: Die östliche Do
Pregion >st nach Süden gerückt und hat de,
OtNslug des westlichen Hochdrucks zurückae-
drangt, so daß für Samstag und Sonnta
Ehrfach bedecktes und auch zu zeitweiliger
Niederschlagen geneigtes Wetter zu erwarten ist?^
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de! !
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen, ^
Hermann Gütz,  Nagold : Verlag : „Gesell
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E. W. Zaisej

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M. 2540 s ^

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seiten.

7H.6M lieber ?H.aim>unser guter, lreusorgenäer , unver-
gessllcber Valor

Paul Seknüll
Xankmsnn

Ist uns nach lungern, scbworom Melden irn Vitor von
61 ckubren genommen worden.

In tielem boid
die 6utkin: Lmiliv 8ekmiü geb . Flavor
die 3öbno : irikrvck 8vl »i>»ia

^ ^.601 1̂) , 29 . Juni 1934

vis 8s6r6igung llnäst am Lonnlag , Uen 1. Juli , nacttmittags 2 Hin? statt
Von Loiloittsbosuctton bitten win abruseben . >s?i

Am Sonntag , den 23. Juni 1934 ist

Rottenführer Sturm 11 / 9

Karl Raisch
von hier, während des SA .-Dienstes in
Berlin durch einen Herzschlag aus dem
Leben geschieden.

In frühester Jugend schon hat er sich
als SA -Mann in den Dienst unserer
großen Sache gefüllt und har das Werden
der SA . in Nagold miterlebt.

Wir werden des Kameraden Raisch
stets gedenken.

Sie SA. Standarte 85
J . V. :

Majer,  Stuf.

I âcb längerer Krnnlrbelt versdüed unser lungjübriges,
bocbgoscbähtos Vorstandsmitglied

llm ? slil Kkmill , i -M»
In dem leider ru lrüb Verbllcbenen , wolcbor unserem In¬
stitut 21 dabro ais ^ uksicbtsrut und 13 dabro ais Vor¬
standsmitglied angebörte , verlieren wir einen vorbildlichen
Mitarbeiter , der seine ganre Xralk und sein reidies V/issen
unserer Genossenscbalt gexvldmet bat.
V/Ir danben ibm lur seine treuen und wertvollen Dienste
und werden Ibm, dessen blame mit der Gescblcbte der
Gewerbebanlc blagold e.6 .m. b.bl. eng verlcnüplt ist, all-
reik ein ebrendes Vndenben bewabren.
In stiller Trauer:

1>fagolc1 , 29 . Juni 1934

ver VorKsnä mS LMMnrnt äer Kv«erbebiM Isgolä
6 . 6 . m . b . Üs.

Mdttsehmsfeitt
i« der GausöhreWle
Die Gauführerschule in Rötenbach veranstaltet am
Sonntag » den 1. Juli 1934 eine

Wiedersehensfeier
der 11 Lehrgänge , verbunden mit kamerad¬
schaftlichem Beisammensein.

Die Bevölkerung von Nagold und Umgebung, ins¬
besondere sämtliche Organisationen der NSDAP,
sind hierzu herzlich eingeladen.

Die Veranstaltung beginnt vormittags 9 Uhr. Nachmit¬
tags 3 Uhr offizielle Begrüßung der Gäste und
Ansprachen.

Ab 8 Uhr abends Unterhaltung und Tanz in der Traube
in Nagold.

Statt Hurten!
Wslcküork hlasolck

1563

Hocttxettseinlaciung
Wir beekren un8 tüsmit , Veirvunckte, ksteunlle
unck Lekunnte ru unserer um uns

Sonn/vF , r/en / . Irr//
im Ousttmus 2UM , rVclier" in bluZolcl stutt-
tinctenlien Uoeüreitskeier kreuncilickst einrulscien

/7c/o//
8obn <1k8 kr. Ksiobsrt, Laukwann, äVsIääork

^07///6
Boobtsr äss stukob LrsnioA, Lüksr, Î uxolä

Lirebliobe Druvunx 12 Ubr in MKolä
(Kbkubrt V̂ulääork 11 llbr llulmbuod).

Das Stuttgarter
Evang . Sonnlagsblatt

wirbt um weitere Leser
ab 1. Juli zu 80 ^ viertel¬
jährlich durch die

Agentur Hermann Knobel.

Ein bewährter Ratgeber
zur Einmachzei  1 ist das Büchlein

Obst-und Gemüfeoermertung
12. verbesserte und vermehrte Auflage

von Luise Hainlen
Kommissionsverlag 8 . W . Zaiser Nagold / Preis 85 Pfg

FlitWsiiM
bei 1564

KnodlvK.

I-isüsr-
kraor:

Heute abend 8 15
Gesamlprobe

Aus frischer Sendung empfehle ich:

Tomaten'«'" jL s
Pfirsiche Aprikosen
1 Psd. 40 ^ 1 Pfd. 40 xZBirnen
tedeoswiNelliims NIÜIl»
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